horner 


Ureſſe 


4 


Bezugspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſlellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


N 135. 


Schriflleilung und Geſchäſtsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ju- und Auslandes. 


Mittwoch den 13. Juni 1900. 


für die Petilſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharineuſtraße 1, den e 
„Juvalidendauk“ in Berlin, a 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 


Anzeigenpreis 


Anzeigen werden angenommen in 


anfenftein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


XVIII. Jahrg. 


Politische Tagesihan., u; 
u parlamentariſchen Kreiſen wi . 
Mn. daß mit dem Schluſſe der Woche 
die parlamentariſche Saiſon über- 
haupt ihr Ende erreicht. Im Reichstage 
wird an der vom Seniorenkonveut kundge⸗ 
gebenen Abſicht feſtgehalten, am Dienſtag den 
Schluß herbeizuführen. Im Landtage ge⸗ 
denkt man Sonnabend fertig zu ſein. Es 
wird angenommen, daß das Geſetz zur Ab⸗ 
wehr der Hochwaſſergefahr in Schleſien vom 
Herrenhauſe in der vom Abgeordnetenhauſe 
angenommenen Faſſung genehmigt wird. 
Die übrigen Vorlagen dürfen keine Ver⸗ 
zögerung veranlaſſen. Das eben einge 
gangene Geſetz über die Regelung der 
Penſionsverhältniſſe der Küſter und Kan⸗ 
toren wird wohl, obgleich im Abgeordneten⸗ 
hauſe am Montag die Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung gewählt wurde, nicht mehr zur 
2. Leſung im Plenum kommen. Der Schluß 
des Reichstages, ſowie der beiden Häuſer 
des Landtages wird durch Verleſung der 
allerhöchſten Botſchaft durch Fürſt Hohen⸗ 
lohe erfolgen. 

In Oeſterreich haben in dieſen 
Tagen alle Parteien Beſprechungen abge⸗ 
halten, um Vorbereitungen für die Auf⸗ 
löſung des Reichsraths zu treffen. 
Allen Parteien iſt der Schluß der 
Seſſion unerwartet gekommen. Dem Mi⸗ 
niſterium werden Vorwürfe gemacht, daß 
durch die Schließung des Parlaments gerade 
die Obſtruktion Vortheile erlangt hat. In 
der deutſchen Fortſchrittspartei wurde am 
Sonnabend allſeitig der Meinung Ausdruck 
gegeben, daß die Bemühungen, das Haus 
zu einer geſchäftsordnungsmäßigen Thätigkeit 
zu bringen, hätten fortgeſetzt werden ſollen. 
Hierbei wurde mit Bedauern hervorgehoben, 
daß nach der lärmenden Oppoſition der 
Czechen der Seſſionsſchluß ohne zwingenden 
Grund ausgeſprochen wurde und daß da⸗ 
durch den arbeitswilligen Parteien jeder 
weitere Verſuch, in geſchäftsmäßiger Weiſe 
durch Ausdauer der Czecheu⸗Oppoſition zu 
begegnen, unmöglich gemacht wurde. Der 
Polenklub hat eine Reſolution beſchloſſen, 
wonach die Polen freie Haud behalten wollen. 

ie Reſolution lautet: „Der Polenklub 
wahrt ſich, getreu ſeinen autonomiſtiſchen 
parlamentariſchen Grundſätzen, eingedenk 
. —.—.ß.—. — — 


Anſiedlerleben in Amerika. 


Von Kriſtjan Deftergaard. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Däniſchen 
von Fried. v. Känel. 
(Nachdruck verboten.) 


(14. Fortſetzung.) 

Peter Tomſen ſchrieb in däuiſch⸗amerika⸗ 
niſchen Blättern, um die Landsleute darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, welch' ausgezeichneten 
Platz man hier gefunden hatte, und lud ſie 
85 zu kommen und Land zu kaufen, denn 
die beabſichtigte Anlage der Bahn brachte 

75 Scham ene zum Steigen. : 
ſich ee Frühling anbrach, meldeten 


zuſehen, und Bauen, um den Grund au⸗ 


meiſten kauften ſofort. 

Das Land war im Beſitz —— Gienbabn⸗ 
geſellſchaft, und Peter hatte ſich den Platz 
als deren lokalen Agenten geſichert. Als 
ſolcher verdiente er viel Geld und fing an 
am Handel Geſchmack zu finden. 5 

Die meiſten, welche Land kauften, waren 
einfache Arbeiter, die in den, ſtädtiſchen 
Fabriken gearbeitet hatten und die, bevor ſie 
nach Amerika kamen, daheim in Dänemark 
Landarbeiter geweſen waren. Einige waren 
Pächter in Illinois und wollten mit ihrer 
ganzen Habe und allen landwirthſchaſtlichen 
Geräthen nach Nebraska ziehen. 

Sie kauften in der Regel 80 Acres Land 
und wollten in ähnlicher Weiſe bauen, wie 
Jens Riſe gebaut hatte. Nur einige Wohl⸗ 
abendere nahmen größere Stücke und wollten 
gleich Ställe und Scheunen ſammt Wohn⸗ 

uſern bauen. 
N Simon und Peter fingen zu Ende des 
inters an, Hänſer zu bauen, um dieſe an 


ſeiner Pflichten gegenüber Staat und 
Land, gegenwärtig freie Hand bezüglich der 
Wahl der Mittel zur Erreichung ſeiner 
Ziele und ſpricht ſeine Ueberzeugung von 
der Nothwendigkeit einer eutſprechenden Ab⸗ 
änderung der Geſchäftsordnung des Reichs⸗ 
rathes aus. Der Czechenklub ſucht ſeine 
Haltung in einem Kommuniqus wie folgt zu 
rechtfertigen: Da die Bereitwilligkeit des 
Czechenklubs, die Nothſtands » Angelegen⸗ 
heiten zur Verhandlung zuzulaſſen, offenbar 
zur Einſchmuggelung der Berathung der 
Gewerbenovelle und des Budgetproviſoriums 
mißbraucht werden ſollte, blieb nichts ande⸗ 
res übrig, als dem gewaltſamen Angriff 
auch Gewalt entgegenzuſetzen. Der Beweis 
dafür, daß nicht blos die Parteien der 
Linken die Obſtruktionswaffen zur Verfügung 
haben, ſondern daß ebenſo wie gegen die 
Deutſchen auch gegen die Czechen ein an⸗ 
dauerndes politiſches Regime nicht injtallirt 
werden kann, ſei in vollem Maße erbracht 
worden. Der Czechenklub ſpreche die Mei⸗ 
nung aus, daß mehr als die ſonſtigen über 
die Abſicht der Regierung verbreiteten Ver⸗ 
ſionen die Meldung Glauben verdient, nach 
welcher die Regierung neue Verhandlungen 
zur Löſung der ezechijchen Spracheufrage 
vorbereite, indem die Regierung, ſowie alle 
Parteien des Parlameuts ohne Unterſchied 
von der Ueberzeugung durchdrungen ſind, 
daß ohne zum mindeſten proviſoriſchen 
Waffenſtillſtand zwiſchen Deutſchen und 
Czechen bezüglich der Regelung der Sprachen⸗ 
frage es keine Geſundung der Geſchäfte 
ſowie Fortſchritte der innerpolitiſchen und 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Staates 
geben könne. 

In dem ſteiermärkiſchen Städtchen 
Eiſenerz fanden am Sountag bei der Feier 
des Barbaroſſafeſtes größere Ausſchreitungen 
ſtatt. Die Gendarmerie ſchritt ein und 
machte von der Waffe Gebrauch. Zwei 
Arbeiter wurden getödtet, 2 Gendarmen 
leicht verletzt. Eine Gerichtskommiſſion iſt 
nach Eiſenerz geſendet und die dortige Gen⸗ 
darmerie verſtärkt worden. 

In Italien haben am Sonntag die 
Stichwahlen zur Depntirtenkammer ſtattge⸗ 
funden. Gewählt ſind 30 Konſtitutionelle, 
von denen 9 der Oppoſitlon angehören, und 
9 von der äußerſten Linken. Die Zahl der 
— — — — nsmsesrin 
Familien vermiethen zu können, die herzuge⸗ 
reiſt kamen, ohne gleich imſlande zu fein, 
zu bauen. Einige junge Handwerksburſchen. 
die ſahen, daß Gelegenheit war, um ſchneli 
en u alle Baar zu werden, hatten 
i on früher gemeldet und erhi i 
vollauf Arbeit. e 

Den ganzen März hindurch kam ein 
Fuder Balken nach dem anderen von Frank⸗ 
lin, und die Bauholzhaufen ragten an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Prairie empor, auf 
denen neue Häuſer gebaut werden ſollten. 
Wo das dürre Gras der Prairie nicht im 
Herbſt abgeſeugt worden war, da brannte 
man es jetzt fort, ehe die Balken herbeige⸗ 
führt wurden, und an den meiſten Trocken⸗ 
wetterabenden konnte man nach verſchiedenen 
Seiten das Feuer flammen ſehen. 

Der Frühling kam, und die grünen 
Spitzen des Prairiegraſes ſproßten aus der 
ſchwarzen Aſche auf. Es kam die Säezeit, 
aber die Beſitzer fanden kaum Zeit dazu 
wegen der vielen neuen Anſiedler, die ſich 


einfanden und ſie g 0 
Balken baten. fie um das Transportiren der 


„Wenn wir nur den Weizen früh genn 

in den Boden bringen,“ ſagte Zens diiſe 
eines Vormittags zu Maren, als ſie mit 
einer Flaſche Bier zu ihm hinaus kam, die 
ſie aus Sirup gebraut hatte. Jens ging 
hinter der Egge her, und ſie mußte mit⸗ 
traben, um Gelegenheit zu bekommen, mit 
ihm zu ſprechen. Die Maulthiere hingen die 
Köpfe und mußten dann und wann die 
Peitſche fühlen, ſo ſchweißdampfend und müde 
ſie auch waren. Es war mitten im April 
und heller Sonnenſchein. Der Boden war 


trocken, und die Prairie hatte ſchon die tief⸗ haben,“ ſagte Jens. 


Sozialdemokraten beträgt fortan in der 


Kammer 32, doppelt ſoviel wie bisher. 

In Frankreich hat der Chef des 
Generalſtabes, General Delaune, feinen Ab- 
ſchied eingereicht, weil der Kriegsminiſter 
General André Veränderungen im Perſonal 
des Generalſtabes vorgenommen habe, die 
angeblich nicht von dienſtlichen Gründen 
diktirt waren. Nach dem Ganlois hat auch 
General Jamont wegen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten mit dem Kriegsminiſter um 
Euthebung von ſeinem Poſten als Ober⸗ 
kommandirender erſucht. Als ſein Nach⸗ 
folger ſei der Militär⸗Gouverneur von Paris, 
General Brugere in Ausſicht genommen. 
Mehrere radikale Blätter denten an, daß die 
Demiſſionen in der Armee auf eine Art 
Verſchwörung zurückzuführen ſeien. 

In Nordamerika find bedenkliche 
Unruhen aus Anlaß eines Ausſtandes der 
Straßenbahnaugeſtellten in St. Louis aus⸗ 
gebrochen. An dieſem Sonntag Abend 
wurde ſeit Beginn des Ausſtandes zum 
erſten Mal wieder der Verſuch gemacht, 
nach Einbruch der Dunkelheit den Betrieb 
aufrecht zu erhalten. Es kam wieder zu 
eruſten Unruhen. Die Wagen wurden mit 
Ziegeln und Steinen beworfen und zwei 
derſelben durch Dynamitbomben zertrümmert. 
Es beſteht noch keine unmittelbare Ausſicht 
auf Beilegung des Ausſtandes, in deſſen 
Verlauf ſchon 7 Perſonen getödtet und 
Dutzende verwundet wurden und der ſchon 
einen auf 20 Millionen Dollars geſchätzten 
geſchäftlichen Schaden hervorgebracht hat. 

Die Grauſamkeiten im Kongo⸗Gebiete 
werden vielleicht niemals ihre Aufklärung 
finden. Wie das Blatt „Petit Bleu“ aus 
Matadi erfährt, iſt der Agent der Ant⸗ 
werpener Kongo⸗ und Handelsgeſellſchaft im 
Bezirk Mongalla, Moray, welcher durch den 
Major Lothaire als verantwortlich für den 
Aufſtand der Bundjas den Behörden über⸗ 
liefert worden war, todt in ſeinem Bett in 
Boma gefunden worden. 

Die Vorkehrungen der fremden Mächte 
haben bisher keinen Eindruck anf die Auf⸗ 
jtändigen in China gemacht. Der Auf⸗ 
ruhr nimmt vielmehr jetzt, offen von der 
Kaiſerin⸗Wittwe unterſtützt, einen immer 
gefährlicheren Charakter an. Der plötzlich 
entfeſſelte Haß gegen die Ausländer und die 


grüne Farbe, welche bewies, daß die frucht⸗ 
bare Frühlingszeit gekommen war. 

„Die häufigen Fahrten nach der Stadt 
nehmen zuviel Zeit weg,“ fuhr er fort, indem 
er den Pfropfen in die Bierflaſche ſetzte und 
dieſe Maren hinreichte. „Nun holte 
geſtern in Franklin Balken für Paul Mar⸗ 
kuſſen. Morgen ſoll ich für den jungen See⸗ 
länder fahren. Ich kann das Stück Weizen⸗ 
feld, das ich beſäet habe, kaum ordentlich 
eggen.“ 

„Wir müſſen ihnen ja helfen, was wir 
können,“ antwortete fie. „Vor kurzem war 
der Seeländer drinnen bei mir, um zu fragen, 
ob er und die Zimmerleute die Koſt bei uns 
nehmen könnten, während fie drüben auf der 
anderen Seite des Thales ſein Haus bauen. 
Das verſprach ich ihm. Aber wo ſollen ſie 
denn ſchlafen ? ... Ob nicht vielleicht Simon 
Platz hätte?“ 

„Er hat ſchon zwei Familien in ſeinem 
Haufe, obſchon er nur halb fertig iſt,“ ante 
wortete Jens. „Aber ſie könnten in der 
Hügelhöhle ſchlafen, bis ſie das Dach auf 
ihrem Hauſe haben. Wir können niemand 
halten als Pauls Familie und die Knechte, 
ſelbſt wenn fie auf dem Boden liegen wollten 
. . . Was iſt denn das dort?“ unterbrach er 
ſich auf einmal ſelbſt und blickte in der Rich⸗ 
tung des Weges nach Franklin, auf dem 
eine Reihe Wagen mit weißen Sounnenſegeln 
heranfuhren. 

f „Das muß jemand ſein, der hier heraus 
ziehen will,“ äußerte Maren. „Wer mag 
das ſein?“ 

„Ich denke, es ſind die Familien aus 
Illinois, die hier weſtlich Grund gekauft 
„Peter Tomſen ſagte, 


ins Land gebrachte chriſtliche 
ſich in granfamen Mord⸗ 
Europäer wie gegen 
chineſiſche Chriſten Luft. Von einer Geſell⸗ 
ſchaft von 30 Europäern ſind, den heute 
vorliegenden Meldungen zufolge, ſieben auf 
ſchreckliche Weiſe von den Boxern umge⸗ 
bracht worden, während gleichzeitig 75 
chriſtliche Chineſen lebendig verbrannt 
wurden. Nach Telegrammen aus Shanghai 
ſollen die Mächte beabſichtigen, ca. 10 000 
Mann uach Peking zu ſchicken. Die Partei 
der Kaiſerin-Mutter ſei entſchloſſen, zu 
kämpfen. Die amerikaniſchen Miſſionsge⸗ 
bäude zu Tungtſchau, zwölf Meilen von 
Peking, wurden von den Miſſionaren ver⸗ 
laſſen und von chineſiſchen Soldaten, welche 
ſie beſchützen ſollten, niedergebrannt. In 
Peking dauert die Chriſtenverfolgung fort. 
Die meiſten Miſſionen find geſchloſſen und 
unter Schutz der Geſandtſchaftswachen geſtellt. 
Aus Shanghai werden ferner folgende Ein⸗ 
zelheiten über die Ermordungen von Bahn⸗ 
ingenieuren gemeldet: Dreißig Europäer, 
einſchließlich 6 Damen und ein Kind, vers 
ließen Poatingfu in zwölf Booten. Sie ver⸗ 
irrten ſich und ſtrandeten. Die Boxer gaben 
Feuer mit Büchſen und hölzernen Kanonen. 
Beim Landen wurden drei Männer und 
eine Dame von den Uebrigen getrennt und 
auf entſetzliche Weiſe ermordet. Die anderen 
kämpften ſich weiter bis Tientſin. Die 
Mänuer marſchirten außen, die Frauen in 
der Mitte. In dreieinhalb Tagen erſchoſſen 
ſie wenigſtens hundert Boxer. Zwölf 
Meilen von Tientſin verſchwanden drei 
Männer und wurden ermordet. Der 
Vizekönig von Tſchili wandte ſich mit der 
Bittſchrift an den Thron, den fremden 
Mächten die Benutzung der Eiſenbahn zu 
geſtatten, ſonſt ſeien eruſte Wirren unver⸗ 
meidlich. — Der Tſungli⸗Pamen proteſtirte 
gegen die Auweſenheit einer ſo großen An⸗ 
zahl fremder Truppen in der Hauptſtadt 
eines unabhängigen Staates. Die chine⸗ 
ſiſche Regierung ließ Waffen unter die 
Boxer vertheilen. — Die Verſchärfung der 
Gefahr hat natürlich zu einer Vermehrung 
der zur Bekämpfung der Bewegung aufge⸗ 
botenen internationalen Streitkräfte ge⸗ 
führt. Deutſchlaud bleibt hinter den 
übrigen Mächten nicht zurück. Dalziels 


von ihnen 
Religion macht 
thaten ſowohl gegen 


daß ſie mit ihren Wagen und Zugthieren 
hierherfahren würden. Sie haben ja Farmen 
gepachtet gehabt und wollen mit dem ganzen 
Beſtand weiterziehen.“ 


„Durch ganz Jowa!“ rief Maren aus. 


ich | „Nein, da muß ich doch jagen, daß wir leicht 


darüber kamen ... aber ich gehe da, 
ſchwatze und vergeſſe, daß ich noch vieles 
zum Eſſen zu rüſten habe.“ 

Sie eilte heimwärts, und Jeus peitſchte 
die müden und etwas trägen Maulthiere 
ſtärker. 9 4 

Als die Karawane über Jens Riſes Land 
wollte, beeilte er ſich, um in ihre Nähe zu 
kommen und ſie zu begrüßen. Ein alter 
Mann ſteckte ſeinen weißhaarigen Kopf unter 
dem Sonnenſegel hervor und nickte Jens zu. 

„Gutes Weizenland, das hier!“ ſagte er 
und lachte. 

„Es geht an!“ antwortete Jens. 

„Ein bißchen beſſer, als die Hügel da⸗ 
heim!“ fuhr der Alte fort. 

Das iſt wahr, ja .. . Aber ſeid Ihr es, 
Grejs Winkel? ... Seid Ihr auch herüber 
gekommen?“ : 

Der Alte nickte mehrmals, hörte aber die 
Worte kaum, da die Wagen weiter fuhren. 

Einige hundert Meter nach Weſten machte 
die Karawaue Halt. Männer, Weiber und 
Kinder kletterten aus den Wagen, die mit 
ihren rundgewölbten Sonnenſegeln während 
der langen und mühſamen Reiſe als 
Wohnungen gedient hatten. Ein frei ſtehender 
Kochofen wurde aus einem der Wagen ge⸗ 
nommen, und die Frauen begaben ſich an 
die Bereitung der Mahlzeit, während die 
Männer die Pferde und Maulthiere aus⸗ 
ſpannten. 


Bureau meldet aus Shanghai: Nach 
Telegrammen aus Tientſin landeten 
viertauſend Mann ruſſiſcher Truppen mit 
Geſchützen und marſchiren auf Peking. Füuf⸗ 
hundert Boxer griffen die ausländiſche Nie⸗ 
derlaſſung auf Tſchifu an. Die Boxer und 
chineſiſche Soldaten zerſtörten den Tele⸗ 
graphen zwiſchen Tieutſin und Peking. — 
Ueber die Haltung Deutſchlands wird der 
„Neuen Freien Preſſe“ aus Berlin gemeldet: 


Deutſchland iſt entſchloſſen, ſich an allen 
militäriſchen oder diplomatiſchen Schritten, 


welche die Mächte gemeinſam unternehmen, 
zu betheiligen. Im übrigen ſteht Deutſch⸗ 
laud allen dieſen Vorgängen gleichmüthig 
gegenüber, da es ja auf die Geltendmachung 
von Intereſſen im Norden Chinas verzichtet 
hat und nur ſeine kleine Niederlaſſung in 
Tientſin zu ſchützen hat. In der deutſchen 
Einflußſphäre, in Shantung, iſt alles ruhig, 
obwohl die Boxerbewegung gerade von 
den Grenzen dieſer Provinz ausgegangen iſt. 
— . — — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juni 1900. . 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin beſichtigten am Sonntag Mittag 
im Reichstagshauſe das von Prof. Johannes 
Pfuhl ausgearbeitete Modell zum Staud⸗ 
bilde Kaiſer Wilhelms I. in der Vorhalle 
zu den Präſidentenzimmern und das probe⸗ 
weiſe in der Kuppelhalle aufgeſtellte Deuk⸗ 
mal Kaiſer Friedrich I. Barbaroſſas. An 
denſelben Platz ſoll das Standbild Kaiſer 
Wilhelm I. zu ſtehen kommen. Am Nach⸗ 
mittag wohnte der Kaiſer, wie ſchon ge⸗ 
meldet, der Ruder Regatta des Berl. 
Regatta⸗Vereins auf dem Langen See bei 
Grünau an Bord der Pacht „Alexandria“ 
mit den Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar 
bei. Während der Regatta empfing Se. 
Majeſtät an Bord den Prof. Dr. von 
Baetzold, Prof. Aſſmaun, Dr. Baiſſou und 
Hauptmann v. Groß vom Telegraphen⸗ 
Bataillon I, die ein Werk über wiſſenſchaft⸗ 
liche Luftſchifffahrt übereichten. 

— Der „Reichsauz.“ meldet: Dem Ge⸗ 
neralleutnaut z. D. L'ᷣEſtoeg auf Malzdorf 
iſt der Rothe Adlerorden erſter Klaſſe mit 
Eichenlaub, dem Theaterintendanten Hülſen 
in Wiesbaden der Rothe Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden. 

— Die Kommiſſion des Herreuhauſes be⸗ 
endete die Berathung des Waarenhaus⸗ 
ſteuergeſetzes und ſetzte als Anfangsgrenze 
für die Beſteuerung 400 000 Mark Jahres⸗ 
umſatz feſt. 

— Von der deutſchen Lehrerverſammlung 
zu Köln wurden die Anträge der Provinzial⸗ 
vereine für Oſt⸗ und Weſtpreußen, um Re⸗ 
viſion des Beſoldungsgeſetzes beim Mi⸗ 
niſterium zu petitioniren, einſtimmig ange⸗ 
nommen. Feruer wird eine Petition um 
Verleihung des paſſiv⸗ͤkommunalen Wahl⸗ 
rechts an die Lehrer beſchloſſen. 

— Das neue Dienſtgebäude für das 
kaiſerliche Zivilkabinet iſt ſoweit fertigge⸗ 
ſtellt, daß bereits die neuen Bureauntenſilien 
aufgeſtellt werden. Der Umzug des Zivil⸗ 
— . —— 

Dies war die größte Einwanderung, die 
noch an deu Ort gekommen war. 

Hammerſchläge klangen von verſchiedeuen 
Seiten, wo neue Gebäude in Arbeit waren. 
Drüben in der Richtung nach Croß Hills 
wurde eine Dauebrogsflagge über dem 
Sparrenwerk eines eben aufgerichteten Haufes 
aufgehißt. Alſo mußte ſich auch dort ein 
Däne angeſiedelt haben. Ein paar Stellen 
weiter draußen wurde geſäet und geeggt auf 
den Feldern, die im vorigen Sommer ge⸗ 
pflügt worden waren, ohne daß Jens wußte, 
wer es gethan hatte. 

Wagen fuhren in verſchiedenen Richtungen 
hin und her, Peter Tomfen kam zurück und 
ritt in geſtrecktem Galopp uach feinem Haufe, 
wo ein Mann zu Pferde auf ihn wartete. 

Wie verſchieden war doch dieſes Leben 
und dieſe Bewegung von der Einſamkeit des 
vorigen Frühlings! 


* 

An einem regneriſchen Tage, an dem 
man nicht auf dem Felde arbeiten konnte, 
zog Simon Aagaard ſeinen Regenmantel an 
und ging hin, um mit Peter Tomſen zu 
reden, der ſich ein Burean in ſeinem neuen 
Hauſe eingerichtet hatte. Simon hatte den 
Hirtenberuf aufgegeben, als der erſte Sommer 
zu Eude war, und bearbeitete fein Gut jetzt 
ſelbſt; aber wenn er nicht auf dem Felde 
arbeiten konnte und zu Hauſe niemand hatte, 
um mit ihm ſprechen zu können, ſo fühlte er 
ſich oft geiſtig gedrückt. 

Von der Reiſe, die er um Weihnachten 
nach Omaha und Chicago gemacht hatte, 
war er muthloſer heimgekehrt, als er abge⸗ 
reiſt war. 

Er hatte nach Rysfelts Anweiſung den 
Ort gefunden, wo Kriſtine gewohnt hatte, 
aber fie war fortgezogen, und er konnte 
ihren neuen Aufenthaltsort nicht finden. 

(JFortſetzung folgt.) 


kabinets von der Leipzigerſtraße 76 nach der 
Wilhelmſtr. 64 ſoll am 1. Juli erfolgen. 

— Die Ein⸗ und Ausfuhr von Getreide 
und Mehl im deutſcheu Zollgebiete betrug in 
den Monaten Januar bis Mai d. Is.: 
Einfuhr: Weizen 4 372 965, Roggen 2207000, 
Hafer 1685 147, Gerſte 2 533 634, Weizeu⸗ 
mehl 151118, Roggenmehl 6669 Doppel⸗ 
zentuer. Ausfuhr: Weizen 1744871, Roggen 
495 704, Hafer 993 292, Gerſte 121 703, 
Weizenmehl 114559, Roggenmehl 341 435 
Doppelzeutuer. £ 

München, 11. Juni. Prinzregent Luit⸗ 
pold überreichte geſtern dem Grafen von 
Flandern den Hubertusorden. Heute Nach⸗ 
mittag findet im herzoglichen Palais Tafel 
ſtatt, zu welcher auch der belgiſche Geſaudte 
in Berlin Baron Greindl, Miniſterpräſident 
von Crailsheim, der belgiſche Konſul in 
München Steub u. a. geladen ſind. Abends 
findet bei dem Prinzen von Hohenzollern 


Familientafel ſtatt. g 
Heidelberg, 11. Juni. Geheimrath Prof. 
des phyſiologiſchen 


Dr. Kühne, Direktor 
Juni. Die Offi⸗ 


Juſtituts, iſt geſtorben. 

Eſſen a. d. Ruhr, 11. 
ziere der Torpedobootsdiviſion ſind heute zu 
einer Beſichtigung der Krupp'ſchen Werke 
hier eingetroffen. 

Der Kaiſer und der Komponiſt 
des „Mikado“. 

Der Kaiſer hatte am Sountag nach der 
Vorſtellung der Operette „Mikado“ im 
Operuhauſe eine Unterredung mit dem Com⸗ 
pouiſten Sullivan, worüber der „Berl. Lokal⸗ 
Anz.“ berichtet: Der erſte Theil des Collo⸗ 
quiums bezog ſich auf Muſik u. ſ. w. Mit 
der Frage Sullivans, ob der Kaiſer wohl in 
dieſem Jahre nach England kommen werde, 
nahm das Geſpräch eine andere Wendung. 
„Ew. Majeſtät würden in London einen 
Empfang finden, ſo begeiſtert, wie er niemals 
vorher einem Souverän in Euglaud bereitet 
worden iſt. Zwei Männer ſind jetzt bei uus in 
Eugland populär: Lord Roberts und Ew. Ma⸗ 
jeſtät.“ „Ja, Lord Roberts“, ſagte der Kaiſer 
raſch, „das iſt ein Mann, der hat feine Sache 
glänzend gemacht! („He did it spendidly.“) 
Ich habe ihn wirklich aufrichtig bewundert. 
Er hat feinem Lande unſchätzbare Dienste 
geleiſtet.“ „Nächſt Lord Roberts haben 
Ew. Majeſtät Euglaud in ſchwerer Zeit einen 
großen Dienſt erwieſen“, entgegnete Sulli⸗ 
wau. „In England weiß man ſehr wohl, 
wie ſehr man Ew. Majeſtät zu Dank ver⸗ 
pflichtet iſt.“ Der Kaiſer lächelte. „Ich 
freue Mich, zu hören, daß man bei Ihnen 
Meine freundlichen Gefühle kennt und ſie zu 
würdigen weiß. Vielleicht komme Ich nach 
Cowes“. „Ja, aber wenn Ew. Majeſtät von 
Cowes aus London beſuchen wollten, dann 
würden Sie ſehen, welcher Begeiſterung wir 
Engländer, die wir äußerlich ruhig und kalt 
erſcheinen, fähig find. Es wäre ein Empfang, 
der ſeinesgleichen bisher in London nicht 
hatte“. Wieder lächelte der Kaiſer erfreut, 
daun überreichte er dem Componiſten des 
„Mikado“ als Zeichen ſeines kaiſerlichen 
Dankes ein Etui mit prachtvollen Manſchetten⸗ 
Knöpfen aus Brillanten und verabſchiedete 
ſich von ihm in gnädigſter Weiſe. 

Ausland. N 

Wien, 9. Juni. Die „Politiſche Korr.“ 
meldet aus Konſtantinopel: Der deutſche 
Botſchafter Freiherr von Marſchall über⸗ 
reichte dem Sultan ein Hanudſchreiben Sr. 
Majeſtät des deutſchen Kaiſers, in welchem 
dieſer den Dank für die Eutſendung Mar⸗ 
ſchall Schakir Paſchas auläßlich der Feier 
der Großjährigkeitserklärung des deutſchen 
Kronprinzen ausſpricht. 

Petersburg, 9. Juni. Die Königin von 
Griechenland und der Prinz Chriſtoph ſind 
heute hier eingetroffen und auf dem Bahn⸗ 
hofe feierlich von den Mitgliedern der 
kaiſerlichen Familie begrüßt worden. 


Der Krieg in Südafrika. 

Die Bewegungen der Buren im Süden 
der Robert'ſchen Hauptkolonne werden immer 
beunruhigender. Jetzt haben die Buren 
wieder ein neues Bataillon ge⸗ 
fangen genommen. Eine amtliche Mel⸗ 
dung aus London beſagt: 
fand ein Gefecht bei Rodewal (55 
Kilom. nordöſtlich von Kroonſtad an der 
Bahnlinie nach Prätoria) ſtatt. Von dem 
vierten Bataillon des Derbyſhire⸗Regiments 
wurden 15 Maun und 2 Offiziere getödtet, 
71 Mann und 5 Offiziere verwundet, die 
übrigen wurden gefangen genommen. Lord 
Methuen hatte am 8. d. Mts. ein Gefecht 
zehn Meilen ſüdlich von Heilbron mit 
der Hauptmacht feiner Diviſion. 

Eine Depeſche General Bullers aus 
ſeinem Hauptquartier in Natal von Montag 
meldet: Die britiſchen Streitkräfte ſind in 
vergangener Nacht am Klipriver beim Zu⸗ 
ſammenfluß mit dem Gansvlei konzentrirt. 
Wir kamen bei dem dortigen Paſſe einer 
etwa 3000 Mann ſtarkeu feindlichen Ab⸗ 


Am 7. d. Mts. 200 


theilung zuvor, welche die Abſicht gehabt 
haben dürfte, denſelben zu beſetzen, und ſich 
zurückzog, ſobald unſere ſchweren Geſchütze 


das Feuer eröffneten. Die leichten ſüdafri⸗ 
kaniſchen Reiter der zweiten Kavallerie⸗ 
brigade hatten während der Sicherung 
unſerer linken Flanke ein ſcharfes Gefecht. 
Unſere Verluſte betragen etwa ſechs Todte 
und fieben Verwundete. 
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e Brieſen, 8 Juni. (Die neue Molkerei Armolds⸗ 
dorf) wurde vor einigen Tagen in Betrieb ge⸗ 
ſetzt. Es werden bereits 1000 Liter Milch täglich 
ers Juni. (Der ß 

ulmſee, 8 Juni. (Der Feruſprechverkehr) unſerer 
Stadt, welcher jetzt über Thorn 908 ieh in 
kurzem eine dankenswerthe Verbeſſerung erhalten, 
da Culmſee direkte Telephonverbindung mit Culm 


kolonnen ſehr gefreut. Allerhöchſtdieſelbe laſſen 
hierfür mit der Verſicherung danken, daß Ihre 
Majeſtät dieſe ſegensreichen Beſtrebungen mit 
unn 3 und 1 Aal wie 
n eigenen anerkeunenswerthen Bemühungen 
den beſten Erfolg wünſchen. a 
Im Allerhöchſten Auftrage 
Kammerherr von dem Kneſebeck. 


An der großen Sauitätsübung am Sonntag 
nahmen auch bereits 15 von den Damen der 
Krankenpflegerinnen⸗Abtheilung Thorn nach erſt 
fünfwöchentlicher Ausbildung durch Herrn Dr. 
chultze-Thorn theil; die Abtheilung ſetzt ſich 
aus. Damen der guten Geſellſchaft Thorus zur 
ſammen. Auch Herr Dr. Schultze fungirte als 
Leiter der großen Uebung, er leitete im Beſon⸗ 
deren das Ueberſetzen der 54 Verwundeten über 
die Weichſel. Das Ueberſetzen auf den Ponton⸗ 
maſchinen war eine ſchwere Arbeit, die viel 
Schweiß koſtete; die wackeren Pioniere verdienen 
dafür Anerkennung. Die Lazarethe im Weichſel⸗ 


erhält. Mit dem Ban der neuen Feruſprechleitung] kahn und an der Uferbahı waren von Herrn Dr. 


iſt bereits begonnen worden. 

e Schönſee, 11. Juni. (Der Kaiſer als Pathe.) 
Der Kaiſer hat bei dem 7. Sohne des Kutſchers 
Leonhard Kowalski in Pluskowenz Tauſpathen⸗ 
ſtelle übernommen. 

Marienwerder, 8. Juni. (Der Umbau des Bahn⸗ 
hofs Marienwerder hat begonnen. Die Gleisau⸗ 
lagen werden bedeutend erweitert und die vor⸗ 
handenen Anlagen den Betriebsverhältniſſen des 
Bahnhofs entſprechend verſchoben. Um die Er⸗ 
weiterung der Gleisanlagen vornehmen zu können, 
iſt eine Bodenbewegung von etwa 24000 ebm er⸗ 
forderlich. Dieſe Erdmaſſen werden durch be⸗ 
ſondere Arbeitsziige theils nach Woſſarken zur 
Erweiterung der Halteſtelle, theils auf die Strecke 
zwiſchen Sedlinen und Garnſee zur Verbeſſerung 
der Steigungsverhältniſſe des Bahnkörpers be⸗ 
fördert. Die Arbeiten ſind dem Unternehmer 
Steinbach in Danzig übertragen. 

Aus der Provinz, 8. Juni, (Der Verein für die 
Geſchichte Berlins) beabſichtigte, im Juni eine ge⸗ 
meinſame Fahrt zur Beſichtigung von Danzig und 
Marienburg zu unternehmen, wenn ſich 30 Theil⸗ 
nehmer melden würden. Es ſind indes nur wenige 
Meldungen erfolgt, ſodaß jedenfalls die Fahrt nicht 
ſtattfinden wird. 8 

Argenan, 11. Juni. (Selbſtmord) Freitag Nach⸗ 
mittag erſchoß ſich der Rechnungsführer auf dem 
Gute Markowo in Gegenwart jeiner Frau, ſeiner 
Schwiegermutter und ſeiner Kinder, kurz bevor 
er die Kaſſe übergeben ſollte und ihm angekündigt 
war, daß eine Reviſion der ganzen Rechnung für 
das laufende Wirthſchaftsjahr ſeitens eines ver⸗ 
eidigten Reviſors ſtattfinden ſollte. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß an dem Beſtande der Gutskaſſe 900 
Mk. fehlten. Ob ſich noch andere Mankos finden 
werden, wird die Reviſion ergeben. 

Poſen, 9. Juni. (Zwecks Gründung eines Pro⸗ 
binzialverbandes der Vereine deutſcher Katholiken) 
tagke am Mittwoch zu Poſen im Herrmaun'ſchen 
Reſtauraut die Delegirtenverſammlung der Ver⸗ 
eine deutſcher Katholiken. Vertreten waren die 
Vereine Krotoſchin, Juowrazlaw, Gnejen, Koſten 
und Poſen mit 23 Stimmen. Eröffnet wurde die 
e er Fon durch den Vorſitzenden 
des Krotoſchiner Vereins, Herrn Präbendar Krug. 
Redner ging von dem Grundſatze aus: „Einigkeit 
macht ſtark“ und rief den Erſchienenen ein „Herz⸗ 
liches Willkommen“ zu. Als Vorſitzender der 


Delegirtenverſammlung wurde Herr Oberlehrer V 


Nickel⸗Krotoſchin, als Schriftführer Herr Lehrer 
Kamler⸗Kuſchen und als Beiſitzer die Herren 
Direktor Kirſcht⸗Jnowrazlaw und Bräbendar 
Weimaun⸗Gneſen gewählt. Nach der Kouſti⸗ 
tuirung des Bureaus wies der Vorſitzende in 
längerer Rede 1. die Nothwendigkeit der Gründung 
eines Provinzialverbandes nach, 2. die Lage der 
Katholiken deutſcher Zunge in unſerer Provinz 
und 3. die Gefahren, welchen die Katholiken 
deutſcher Zunge ausgeſetzt ſind. Seine Rede 
gipfelte in den Worten: „Gebet Gott, was 
Gottes iſt und dem Kaiser, was des Kaiſers ift.“ 
Nachdem noch Direktor Kirſcht die Nothwendigkeit 
der Gründung eines Provinzlalverbandes nachge⸗ 
wieſen hatte, wurde in die Beſprechung der 
Tagesordunng eingetreten. Der Krotoſchiner 
Verein hatte folgende Tagesorduung feſtgeſetzt: 
1. Beſchlußfaſſung über die Gründung eines 
Verbandes, 2. Berathung der event. geftenben 
Satzungen des Verbandes, 3. Vorſtandswahl. 4. 
Feſtſtellung des Ortes für die nächſte Delegirten⸗ 
verſammlung, 5. Pank des Nameus des 
Verbandes. Der Punkt 1 der Tagesordnung 
wurde einſtimmig angenommen. Die Satzungen 
des Verbandes wurden zum größten Theil feſtge⸗ 
ſetzt. Der vorgerückten Zeit wegen mußte jedoch 
der letzte Theil der Satzungen einer demnächſt 
einzubernfenden Verſammlung überlaſſen bleiben. 
Der Zweck des Provinzialverbandes der Vereine 
deutſcher Katholiken iſt die Vereinigung der 
deutſchen katholiſchen Vereine zur Belebung des 
religiöſen Lebens, zur Pflege deutſcher Geſinnung 
und zur Wahruehmung berechtigter Jutereſſen 
der Katholiken deutſcher Zunge. Als propiſoriſcher 
Vorſtand wurden folgende Herren gewählt: zum 
Vorſitzenden Direktor Kirſcht⸗Jugwra law, zu 
deſſen Stellvertreter Gewerheiuſpektor ubaneck⸗ 
Juowrazlaw, zum Schriftführer Profeſſor Spee⸗ 
Gueſen, zu deſſen Stellvertreter Oberlehrer Nickel⸗ 
Krotoſchin und als Rendant Lehrer Matſchewsky⸗ 
Koften. Zum Schluſſe dankte der Vorſitzende für 
das rege Jutereſſe, welches den Verhandlungen 
entgegengebracht wurde, und ſchloß mit einem bes 
geiſtert aufgenommenen Hoch auf den Papſt und 
e e 

us der Provinz Polen, 7. Juni. (An die Au⸗ 
ſiedlungskommiſſion) iſt für den Kaufpreis von 
Mk. pro Morgen, das im Kreiſe Strelno ge⸗ 
legene, etwa 450 * 5 große Rittergut Koz⸗ 
miercze, bisher dem Rittergutsbeſitzer Haus Cen⸗ 
kowski gehörig, verkauft worden. 


Sanitätskolonnentag in Thorn. 
Auf die an Se. Majeſtät den Kaiſer und Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin abgeſaudten Huldigungs⸗ 
telegramme ſind folgende telegraphiſchen Ant⸗ 
worten eder ſreiwilli 
Verband der freiwilligen Sauitätskolonnen, Thorn. 
Seine Majeftät der Kaiſer und König laſſen 
für das Gelübde treuer Ergebenheit beſtens 
danken. Auf Allerhöchſten Befehl 
Der Geheime Kabinetsrath von Lucanus. 
Oberſtabsarzt Dr. Sering, Thorn. 
Berlin Schloß, 11. 6. 00. 
Ihre Majeftät die Kaiferin und Königin 
haben Sich über die Begrüßung der in Thorn 
u einer Sanitätsübung zahlreich verſammelten 
reiwilligen Krankenpflegerinnen und Sanitäts⸗ 


Sschulge und der Sanitätskolonne Thorn einge⸗ 
richtet worden, das Material dazu akte das 
hieſige Garuiſonlazareth durch die Vermittelung 
des Herrn Oberſtabsarztes Dr. Riebe geliefert. 
Den Hülfslazarethzug hatte Herr Oberſkabsarzt 
Dr. Hering⸗Bromberg eingerichtet. 

_ Eine Verbandsſitzung im Auſchluß au den 
Sanuitätskolonnentag nahm am Montag früh um 
8 Uhr im Artushofe ihren Anfang. In dem neben 
dem Rothen Saale gelegenen kleineren Saale 
hatten ſich zunächſt der Verbandsvorſtand und die 
Abgeordneten der Kolonnen zu einer Abgeordneten⸗ 
ſitzung vereinigt. Nach Schluß derſelben wurde 
um 9 Uhr im Rothen Saale die Geſammtverhand⸗ 
lung durch Herrn Oberſtabsarzt J. Klaſſe Dr. 
Her ing⸗Bromberg mit einem Hurra auf Ihre 
Majeſtäten, den Kaiſer und die Kaiſerin, eröffnet. 
Redner gedachte daun mit daukenden Worten der 
Herren Ehrenvorſitzenden des Kolonnentages, ins⸗ 
beſondere Sr. Exzellenz, des perſönlich anweſenden 
Generals der Jufanterje Gouverneur v. Amann, 
der bei allen Veranſtaltungen den Kolonnentag 
durch ſeine Anweſenheit beehrt habe, ferner des 
Ehreubeiſitzers Freiherrn v. Maltzahn, der durch 
jeine Verſetzung nach Schleswig leider au der 
Theilnahme verhindert geweſen ſei, aber es ſich 
nicht habe nehmen laſſen, den Kolonnentag durch 
ein Telegramm zu begrüßen. Mit Dank milſſe 
man ferner der Leiſtungen des Geſammtkomitees 
gedenken, insbeſondere aber der Stadt Thorn, 
welche nicht bloß 300 Mk. zum Kolonnentage ge⸗ 
geben, ſondern uns in einer Weiſe unterftiigte, ie 
unferen Beſtrebungen außerordentlich gefördert 
habe. Das preußiſche Zentralkomitee der Vereine 
vom Rothen Kreuz gewährte eine Beihilfe von 
600 Mk., Exzellenz Oberpräfident von Goßler eine 
ſolche von 200 M. Allen ſprichtRedner den wärmſten 
Dank für dieſe Spenden aus. Daun müſſe auch 
noch des deutſchen Kriegerbundes gedacht werden, 
deſſen Vorſitzender Exzellenz von Spitz zu aller 
Freude Herrn Generalmajor z. D. Bartels hier⸗ 
her entſandt habe. Fritz Wolter ⸗Berlin, ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender im Ausſchuß der Führer 
und Aerzteverſammlungen deutſcher freiwilliger 
Sanitätskolonnen überbringt die wärmſten Grüße 
und lädt die Kameraden zum Beſuche der im 
Juli in Mainz ſtattfindenden Tagung des Aus⸗ 
ſchuſſes ein. Der Verbandsvorſitzende Oberſtabs⸗ 
arzt I. 3 8 ar go Brombera „ sıintiehe 

aun au * en Ber r den 2 * 
erbände von Santittsro konnen. Se a — 
leitet zum dritten Male die Verbands⸗Sitzungen. 
Er ſpricht ſeine Freude darüber aus, daß ſich der 
Verbaud im Laufe der letzten Jahre weſentlich 
vergrößert hat. Eine ganze Anzahl von Kolonnen 
iſt hinzugetreten. Weſentlich tragen Uebungen wie 
in Bromberg, Marienburg und Thorn dazu bei. 
Die Veranftaltung von Kolonnentagen fei ein vor⸗ 
treffliches Mittel zur Verbreitung der Sache des 
Rothen Kreuzes. Möchten alle Kriegervereine zur 
Erkenntuiß kommen, daß das beſte Theil, was ſie 
zu leiſten vermögen in der Schaffung von Sani⸗ 
tätskolonnen be teht. Die Vereine Schleſtens 
konnten die weite Reiſe hierher dadurch machen, 
daß die Kriegervereine ihnen einen Reiſezuſchuß 
gewährten. Redner verhehlt ſich nun nicht, daß 
bei weiterem Auwachſen der Mitgliederzahl der 
Verband ſchließlich zu groß und getheilt werden 
müſſe, aber er räth dringend, wenn das ganze 
nicht 97 N werden ſoll, mit ſolchem Schritte 
noch einige Jahre zu warten. Redner ſprach den 
Wunſch aus, daß die Tage von Thorn gute Früchte 
für das Sauitätskolonnenweſen tragen möchten. 
„Möge Friede, Freude und Einigkeit uns nach 
unſerer Heimath geleiten!“ (Bravo!) 

Herr Stabsarzt a. D. Dr. Lorenz⸗Scharley 
(Oberſchleſien) hielt darauf einen lehrreichen Vor⸗ 
trag über „Welches iſt das Ziel der freiwilligen 
Sanitätskolonnen und wie können wir es er⸗ 
reichen?“ Redner wies darin nach, daß die 
Armee der Dieufte der Freiwilligen garnicht ent⸗ 
behren könne und daß die letzteren gewiſſermaßen 
die Reſerve bildeten. Deshalb ſei die Idee, daß 
die Freiwilligen unmittelbar auf dem Schlacht⸗ 
felde Verwendung finden würden, nach Möglich⸗ 
keit auszurotten. Es könne dies wohl in Aus- 
nahmefällen geſchehen, aber vor allem ſei zu be⸗ 
rückſichtigen, daß die kämpfenden Truppen nicht durch 
die freiw. Krankenpflege in ihren Operationen be⸗ 
DAUER, würden und daher würden in uumittel⸗ 

arer Nähe der kämpfenden Truppen die mili⸗ 
täriſch geſchullen Kräfte Verwendung finden 
müſſen. Der Etappendienſt im Rücken der kämpfen⸗ 
den Armee bleibt zunächſt den Freiwilligen vor⸗ 
behalten. Redner betont weiter, daß die Durch ⸗ 
führung der Disziplin im weiteſten Rahmen der 
Möglichkeit bei den Freiwilligen 90 wie bei 
der Reſerve der ſtehenden Armee ſchon im Frieden 
eine Nothwendigkeit ſei. Man mine alſo ſchon 
im Frieden eine durchaus feſte lückenloſe Organi⸗ 
ſation erſtreben, welche bis auf den Kragen“ feſt⸗ 
ſitzt. Für die Mobilmachung ſei dies durchaus 
nothwendig, damit jeder weiß, auf welchen Platz 
er gehört und wie er feine Stelle anszuffillen hat. 
Das Rothe Krenz arbeitet zu fill. Es wäre gut, 
weun das Rothe Kreuz ſchon im Frieden einen 
mehr militäriſchen Charakter zur Schau dente 
Heute weiß das große Publikunt noch recht wenig, 
was wir wollen. Redner hält es auch für 
wünſchenswerth. daß der faiſerliche Kommiſſar 
und Militärinſpektenr der freiwilligen Kranken⸗ 
pflege auch im rieden genau fo bekgunt ſei 
wie im Kriege. Die freiwillige Krankenpflege muß 
nicht erſt bei der Mobilmachung, ſondern ſchon im 
Frieden den ſtaatlichen Einrichtungen en di t 
werden. Eine ſtramme Fühlung mit den ill 
tärbehörden müſſe erſtrebt werden, uur fo könne 
unſere Sache in Beziehung auf praktiſche und 
militäriſche Ausbildung wirklich gefördert werden 
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3 F ; 1 vefflichſte 
Hier in Thorn ſei ja der Weg auf das treff 
angedeutet. Man kann es icht Te ee ae 
Einrichtung halten — er wolle na 5 87 eine Bibil- 
dem perjönlich zu nahe treten wilt e Kranken⸗ 
behörde die Aufſicht über die fre ße Gefahr für 
pflege führt. Hierin liegt eine n ch 
die Krankenpflege. Wenn die = 95 5 ) 
nicht fachveritändige Berichte, ah, per in ſeinem 
kommen kann, wenn ein Jandrath, der in ſeinem 
Bezirke die Aufſicht ausübt, nicht gleichzeitig Of⸗ 
ier iſt, in ee gewiegt wird, ſo kann die 
reiwillige Krankenpflege leicht eine Art Sedan 
wie die Franzoſen, die ſich auch gut gerüſtet wähn⸗ 
ten, erleben. Nedner meint daher, nicht der oberite 
Zivilbeamte und die Landräthe dürfen die Auf⸗ 
ſicht ausüben, ſondern die militäriſchen Behörden. 
Der Generalſtab würde die Auſſicht zu über 
nehmen haben. Ob der kommandirende General 
ſelbſt die Brüjung abhält oder einen Offizier be⸗ 
auftragt, ſei Sache der höheren Beſtimmung. Dem 
militärijehen Kritiker müßte ein Sanitütsofftzier 
zugeſellt werden, der die Kritik über die janitäre 
Seite abhält. Wenn das ganze durchaus mili⸗ 
täriſch organiſirt jei, müſſe auch die methodiſche 
Ausbildung der Sanitätskolonnen einem Sanitäts⸗ 
offizier der ſtehenden Armee oder des Benrlaubten- 
ftandes übertragen werden. Reduer hält es des⸗ 
halb für durchaus unrichtig, wenn in den neuen 
vom Kriegerbunde als Muſter für die Krieger⸗ 
vereine herausgegebenen Satzungen der Kaſſenarzt 
für die Leitung der Sanitätskolonnen empfohlen 
werde. Redner meint, überall in Deutſchland 
werde ſich wohl ein Arzt finden, der die Aus⸗ 
bildung der Kolonnen umſonſt leitet. Die Krieger⸗ 
vereine müſſen zur Bildung von Sanitätskolonnen 
nicht bloß angeregt, ſondern verpflichtet werden. 
Es dürfen den Kriegervereinen aber dadurch 
keine Koſten aufgebürdet werden. Eine möglichſt 
hohe Werthung der freiwilligen Krankenpflege iſt 
unerläßlich, damit Jeder einen Stolz darin ſucht, 
in die Kolonnen einzutreten. Wenn ſich die 
Ueberzeugung immer mehr Bahn bricht, daß die 
Freiwillige Krankenpflege der angeſehenſte Stand 
iſt, dann werden wir auch mehr Mitglieder be⸗ 
kommen. Redner empfiehlt gauz beſonders die 
Bildung von Kreisverbänden, oder, was noch 
vortheilhafter wäre, von Bezirkskommandover⸗ 
bänden. Die kleinen Verbände ſeien gerade von 
großer Wichtigkeit durch ihren Einfluß auf die 
elebung des Jutereſſes durch die enge Fühlung 
mit einander. Er ſchlage vor, daß dieſer Ver⸗ 
band, wie er einmal exiſtirt, beſtehen bleibt, daß 
aber die Bildung von Provinzialverbänden abge- 
lehnt werde. Ein großer allgemeiner Sauitäts⸗ 
kolounentag könne dagegen in Zwiſchenräumen 
von mehreren Jahren abgehalten werden. Von 
ohem Werthe ſeien die Delegirten⸗Sitzungen, 
welche den Kitt für das Ganze bildeten. Auch 
die großen Uebungen ſeien beizubehalten, ſie 


Mr den kleinen Verbänden zeigen, was fie zu hatte. 


eiften haben. 
in der Lage 
bahnbehörde zu erzielen, wie an einer g 
ſtelle. Redner geht aber noch weiter. Es müßte 
alle 5 Jahre bei dem Kaiſermanöver eine Kolonne 
der Freiwilligen mit üben und vorher einer 
Probemobilmachung unterzogen werden. Redner 
glaubt, wenn heute zur Probe mobil gemacht 
würde, daß Alles durcheinander laufen und kein 
Menſch wiſſen würde, was er zu machen hat. 
So wie es heute ſei, ſeien wir nach Reduers An⸗ 
ſicht nicht kriegsbereit. Und woher kommen die 
Mittel? Das iſt eine Frage, die ich mauchem 
an vom Geſicht abgelejen und an dem berühmten 
opfiebütteln gemerkt habe. In erſter Linie ſei 
das Sache des Reichstags. Der Staat hat ohne 
weifel für ſeine Verwundeten und Kranken zu 
orgen, und da das Sanitätskorps der Armee 
hierfür nicht ausreicht, ſo hat der Staat auch ein 
u. daran, daß wir den militärisch geſchulten 


Dieſe Letzteren werden auch kaum 
ſein, Abmachungen mit der Eiſen⸗ 
Zentral⸗ 


rankenträgern möglichſt gleichkommen. Daß f 


wir das um Gottes willen thun, iſt ja ſehr ſchön, 
aber man müſſe auch praktiſch rechnen und 
bedenken, daß die Mitglieder der Sanitätskolonnen 
nicht zu den wohlhabenden Klaſſen gehören, und 
kein Menſch könne verlaugen, daß ſie ihre Arbeit 
verſäumen und Verdienſt aufgeben um des idealen 

weckes willen. Da muß der Staat eintreten, 
damit der Arbeiter wenigſteus ohne Unkoſten die 
Uebungen mitmachen kann. Es ſei nothwendig, 
daß jeder vollſtändig freie Fahrt und wenigſtens 
keine baaren Auslagen hat. Er ſtelle daher 
folgende Forderungen: 1. Die Mitglieder der 
Sanitätskolonnen werden bei Uebungen außerhalb 
ihres Wohnortes vollſtändig als eingezogene 
Reſerviſten betrachtet uud erhalten dieſelben er⸗ 
gütungen wie jeder zur Reſerve eingezogene 
Soldat. 2, Der Staat übernimmt geſetzmäßig 
ihre Entſchädigung, wenn ſie in Ausübung ihres 
Berufes verunglücken oder krank werden. Wenn 
dieſe Ausführungen dazu beitragen ſollten, daß 
höheren und höchſten Ortes noch mehr als bisher 
den Sanitätskolonnen Fürſorge gewidmet wird, 
D würde er dies als den ſchönſten Erfolg 
Und wenn ich dazu beitragen könnte, 
ſchloß der hiedner unter lantem Beifall, daß 
f dem Schlacht⸗ 


ſchloß fs: Berlin (vom Deutſchen Kriegerbunde) 


früher oder ſpät 


ravol) 
Herr Stabsarzt d. R. Cramer Wittenberge 


verzichtete auf den angekündigten Vortrag „Heber P 


ie Beft ng von Kranken und Verwun 
. Wafßene mil gifieficht auf Die vorgerlite elk 
r hatte eine Anzahl von Zeichnungen verſchiedener 
Lazarethſchiffe, ſowie ein von ihm konſtruirtes 
Modell eines als ſchwimmendes Lazareth einge⸗ 
Qöteten Elbkahnes ausgeſtellt. Herr Stabsarzt 
Bord, elle⸗Frauſtadt hielt dann noch einen längeren 
eine 20 über das moderne Jufankeriegeſchoß und 
es fdakung, unter beſonderer Berückſichtigung 
kam aufrikaniſchen Krieges 1899 1900. Redner 
der Aut rund der gemachten Erfahrungen zu 
über dil A daß das kleinkallbrige Gewehr ſchon 
len ein biene hinaus iſt, wo der Gegner durch 
kann. non Schuß kampfunfähig gemacht werden 
ewehre f uder haben deshalb die engliſchen 
Diejen, Grbpöttiſch „Kindergewehre“ genannt. Aus 
Dun Geſchoſde Haben die Engländer die Dum⸗ 
von TB e eingeführt. Eine große Anzahl 
dungen werde am Kopfe beobachtet 


werden. Die Durchſchlagskraft der Geſchoſſe ſei 
a eine enorme, am 10. Auguft 1896 hätte ein auf 
en Salomonsinſeln abgefeuerter Schuß 5 Per⸗ 
jonen durchbohrt. Nach der Anſicht des franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsminiſterinms ſind aber von 100 
Verwundungen 80 leichte. Zwar werden wir viele 
Todte in einem zukfluftigen Kriege, aber nicht jo 
viele Verwundete haben wie früher. Herr Schulrath 
Maigatter⸗Bromberg erſtattete alsdann Be⸗ 
richt über die Verbandseutwicklung und theilte 
mit, daß dem Verbande am 1. Juni 1900 59 Ko⸗ 
lonnen mit rund 1900 Mitgliedern angehörten. 
Herr Rentier Dietz⸗ Bromberg referirte über die 
Kaſſenverhältniſſe. Als er im vorigen Jahre die 
Katie übernahm, wurden ihm 57 Pfennig in Baar 
und unbezahlte Rechnungen im Betrage von 
380 Mark übergeben. Heute dürfte der Kaſſen⸗ 
beſtand, nachdem alles bezahlt iſt, 500 Mark be⸗ 
tragen. Auf den Vorſchlag des Herrn General⸗ 
major Engel⸗Danzig wird dieſe Summe als 


Reſerve für den nächſten Kolounentag aufgejpart. |” 


Zum Ort des nächſten Kolonnentages wurde, wie 
ſchon bekannt gegeben, Grünberg i. Schl. gewählt. 
Darauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. An 
dem Ausflug nach Cichocinnek betheiligten ſich 
nachmittags gegen 250 Perſonen in 7 Wagen. 
Vor der Rückfahrt richtete Se. Exzellenz General 
der Infanterie. Gouverneur von Amann an die 
Theilnehmer noch herzliche Abſchiedsworte. Man 
fand auf dem Ausfluge nach dem ruſſiſchen Grenz⸗ 
orte ſeiteus der ruſſiſchen Grenzbehörden _2c. 
das liebenswürdigſte Entgegenkommen, ein Be⸗ 
weis, daß zwiſchen den deutſchen und ruſſiſchen 
Grenzbehörden das beſte Einvernehmen beſteht, 
was wohl Herrn Grenzkommiſſar Hauptmann a. 
D. Maercker als Verdieuft anzurechnen iſt. Der 
Bahnhof Alexaudrowo war anläßlich der Durch⸗ 
reiſe des Schahs von Perſien prächtig geſchmiſckt. 

Schöne Eindrücke nehmen die Thelluehmer des 
Sanitätskolonnentages mit in die Heimath. 
Darüber ſind alle einig, daß nicht allein bei der 
Uebung alles prompt ineinandergriff wie noch 
nie zuvor bei den Kolounentagen im Oſten, ſondern 
daß anch die Stadt Thorn ihre Gaſtlichkeit in der 
gläuzendſten Weiſe geübt hat. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 12. Juni 1900. 


— (Die 25. Jahres⸗Verſammlung des 
Provinzial ⸗ Vereins für Innere 
Miſſion in Weſtpreußen) wurde heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr im Rothen Saale des Artushofes 
mit Geſang und Gebet eröffnet. Letzteres wurde 
von Herrn Pfarrer Collin⸗Güttland geſprochen, 
welcher auch den Vorſitz bei den Verhandlungen 
führte. Herr Konſiſtorialpräſident da 
welcher auch dem Sanitätskolonnentage beigewohnt 

atte, nahm an der Sitzung thei Bei 
der heutigen Jüngliugs⸗Verelus⸗ Konferenz er⸗ 
ftattete Herr Pfarrer von Hülſen Dt.⸗Eylan das 
Referat und ſtellte dabei folgende Theſen auf: 
1. Die widerchriſtliche Welt ſchließt ſich in unſeren 
Tagen zu intenſiver Wirkung zuſammen. Ihr 
gegenüber und zur eigenen Vertiefung geht durch 
die ecclesia und ecclesiolae eine chriſtliche Gemein⸗ 
ſchaftsbewegung, die in geſunden Bahnen zu halten, 
Pflicht und Streben der Kirche iſt. 2. Dieſe Ge⸗ 


werden oft die Brummenftube, aus der geistliches 
Leben in den Verein und über die Vereins jahre 
Veteinsaliedet aber, auch C. jede Mitarbeit der 
r r se 
ud var 8) in 5. erung des Vereinslebens, 
auung, c) in der Belehr N : 
altung, b. Ernſte 3 1 Milde, aber Ent. 
ie der geübt am rechten Orte. Die Theſen 
1 bis „wurden unwiderſprochen angenommen. 


Theſe 5 rief dagegen ei f 
e an welcher fich die lebhafte 2 ea 
ge Fe ae 

arrer u ” nborn Kk 
Erdmann Bunk, Riemen, Witteliculiknne Paul. 
uz, Scheffen⸗Danzig. k Stengel⸗Danzig, Licent⸗ 
Pfarrer von Dembowski, Pfarrer tawilitzki 
u. a. betheiligten. Bei der Diskuſſion traten 
zwei verſchiedene Standpunkte über die Frage, 
ob die Einrichtung beſonderer Gebetsſtunden 
in den Jiuglingsvereinen u empfehlen ſei, zu 
Tage. In feinem Schlußwort betonte Herr 
Pfarrer von Hülſen: was er habe ſagen wollen, 
ſei: Freiheit, aber keine Schabloniſirung hinſicht⸗ 
lich der Einrichtung von Gebetsſtunden für alle 
Vereine. Ein ergreifendes Gebet des Herrn 
Superintendenten Hildt⸗Liegnitz, ſowie Geſang 
beendete die Vormittags⸗Sitzung. 

— (ir das Säu erieh) halten heute, 
Dienſtag, Abend im großen Saale des Schützen⸗ 
die drei Bi 
owie die Liedertafe 


Düng Beim 
Suchen f Sprengſtücken wurden — Nach⸗ 


Mocker wurde der Unterkör erſchmettert. Er 
dürfte kaum mit dem 8 Die 


— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 12. Juni 9,50 Mtr. Wind⸗ 
richtung: NO. — Angekommen: Dampfer „Meta“, 
Kapitän Schulz, mit 300 Ztr. div. Gütern und 
leeren Fäſſern von Königsberg, ſowie die Kühne 
der Schiffer F. Wikland mit 8540 Stück ſchwe⸗ 
diſchen Steinen von Danzig, E. Dahmer mit 10500 
Ziegeln von Zlotterie, A. Drapiewski mit 2500 tr. 
Getreide von Nieszawa nach Danzig. Abgefahren: 
Dampfer „Graudenz“, Kapitän Geiſeler, mit 1000 


Ztr. Rohzucker und 200 Ztr. Mehl, Dampfer 
„Alice“, Kapitän Murawski, mit 1000 Ztr. Roh⸗ 
zucker, beide nach Danzig. Angekommen find 
ferner: durch Kowartowski 3 Traften Rundholz 
aus Rußland (2 nach Elbing, 1 nach Schulitz), 
durch Lilienſtern 2 Traften Rundholz hier zum 


Verkauf angeſtellt. 

Podgorz, 11. Juni. (Beſitzwechſel.) Das Garten⸗ 
Stablifement chlüſſelmühle nebſt Ländereien 
und ühlengrundſtück ift durch Tauſch in die 
Hände des Herrn Krüger aus Brudzaw bei 
Hoheneirch übergegangen. Herr K. hat bereits 
Schlüſſelmühle und Herr Habermaun hat das 
Grundſtück in Brudzaw bereits übernommen. 
Das alte Schlüſſelmühle wird demnächſt vom Erd⸗ 
boden verſchwinden, um einem Neubau, modernen 
Stils, Platz zu machen. Die Eröffnung des Neu⸗ 
baues ſoll noch in dieſem Jahre erfolgen. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 


Auf das Eingeſandt vom 2. Juni, in welchem 
Beſchwerde darüber geführt wurde, daß der 
Dampfer nach Soolbad Czernewitz nicht, wie an⸗ 
gekündigt, abging, ſchreiht uns der ech von 
Czernewitz Herr Modrzejewski, daß ſich zu der 
Fahrt nicht genügend Paſſagiere eingefunden 
hatten. Ein entsprechender Vorbehalt werde 
künftig mit in die Anzeige aufgenommen. Er be⸗ 
mühe ſich aber, die Einrichtung eines ſtäudigen 
Dampferverkehrs au ermöglichen. Daß es zu der 
Einrichtung der Elſenbahnhalteſtelle in Czernewitz 
noch nicht kommt, liegt daran, daß die landes⸗ 
polizeiliche Genehmigung in Marienwerder ſo⸗ 
lange ausbleibt. 


Mannigfaltiges. 

(Das Geheimniß des langen Lebens.) 
Der auch im Auslande bekannte Arzt Dr. 
Pearſons in Chicago hat jetzt ein Alter von 
80 Jahren erreicht und neulich ſeine uner⸗ 
ſchütterliche Abſicht ausgeſprochen, bis zum 
Alter von 100 Jahren zu leben. Er iſt ein 
Sonderling, wie es auf der Welt keinen ein⸗ 
zigen feines gleichen geben dürfte. Er beſaß 
ein Vermögen von 14 Millionen, das er für 
die verſchiedenſten Zwecke verſchenkt hat. Erſt 
kürzlich erregte er dem „H. K.“ zufolge, 
dadurch Aufſehen, daß er es ablehnte, dem 
Dewey⸗Ausſchuß beizutreten, weil er jonft 
vielleicht ſeinen Nachmittagsſchlaf aufgeben 
und auf dieſe Weiſe ſeinen auf ein langes 
Leben abzielenden Grundſätzen untreu werden 
müßte. Seine Theorie des langen Lebens 
hat er in einer Reihe von hygieniſchen Axiomen 
zuſammengefaßt, über die er ſich neulich in 
der Zeitſchrift „Phyſician and Surgeon“ aus⸗ 
geſprochen hat. Einige dieſer Sätze verdienen 
eine Wiedergabe. Es heißt da: Die meiſten 
Menschen graben ihre Gräber mit ihren 
Zähnen. Keine Torte oder Kuchen, dann 
auch keine Krankheiten oder Schmerzen! Laß 
dich niemals in Furcht jagen und laſſe dich 
niemals anfregen, jeder Augenblick des Ver⸗ 
druſſes führt zum Verluſt einer Spanne deines 
Lebens. Wenn du dich erkältet haſt, ſo nimm 
Chinin und iß eine Zwiebel. Gieb dein Geld 
weg, das macht Freude und hilft zur Ver⸗ 
längerung des Lebens. Trinke weder 
Thee noch Kaffee, ſie greifen das Herz au. 
Die Koſt von Gemüſen und Früchten wird 
den Menſchen zur Erhaltung der Jugend 
helfen, ſie iſt beſſer als ein Jungbrunnen oder 
alle mediziniſchen Bäder ... Was wird Dr. 
Pearſons nun erſt zum beſten geben, wenn 
er wirklich 100 Jahre alt geworden ſein ſollte? 


Neueſte Nachrichten. 


Konitz, 11. Juni. Heute herrſcht hier 
Ruhe. — Die halbamtliche „Berliner. Korr.“ 
und die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg“. warnen 
vor weiterer Störung der Orduung, auch im 
Jutereſſe des ruhigen Ganges der Unter⸗ 
ſuchung in der Mordſache. — Der Miniſter 
des Inneren hat den Geheimen Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Maubach nochmals als ſeinen 
Kommiſſar nach Konitz entſaudt. — Auch 
in Tuchel iſt es am Sonntag Abend zu Un⸗ 
ruhen gekommen. Die nach Konitz fahrende 
Kompagnie aus Graudenz hatte man auf dem 
Bahnhofe mit dem Rufe „Judenſchutztruppe“ 
begrüßt. 

Berlin, 12. Juni. Kreuzer „Gefion“ iſt 
am 9. ds. in Tongka eingetroffen. 

Potsdam, 12. Juni. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind heute vormittags nach Eis⸗ 
leben und Homburg v. d. H. abgereiſt. 

Eisleben, 12. Juni, 10 Uhr vormittags. 
Zur 700 jährigen Jubelfeier der Maus⸗ 
felder Gewerkſchaft iſt die Stadt auf's feſt⸗ 
lichſte geſchmückt. Berg⸗ und Hüttenvereine, 
Kriegervereine, Innungen und Schulen 
bilden Spalier. Anweſeud find der Handels⸗ 
minifter, der Oberpräſident und der kom⸗ 
mandirende General. 

London, 11. Juni. Ein weiteres Tele⸗ 
gramm aus Kapſtadt berichtet über die Ver⸗ 
luſte des Derbyſhire⸗Regiments am 7. Juni. 
Es ſeien viele Leute ſchwer verwundet und 
6 Mann des vierten Bataillous entkommen. 

Kapſtadt, 12. Juni. Lord Roberts 
meldet, daß 150 engliſche Offiziere 
und 3500 Mann, die in Prätoriage⸗ 
fangen gehalten wurden, in Freiheit 
ſind. 900 Mann ſeien nach anderen 


Plätzen gebracht, während ſich 200 Maun im 
Lazareth befinden. 

Maſeru, 11. Juni. Ein Deſerteur mel⸗ 
det, im Bezirke Bethlehem ſtünden 7000 
Buren. Bei dem letzten Gefecht iſt Kom⸗ 
mandaut Ollivier gefallen und Kommandant 
Dewilliers verwundet worden. Heute er⸗ 


gaben ſich 1500 Buren dem General Brabant. 


Peking, 11. Juni. Die Zahl und Bere 
wegenheit der Boxers in Peking nimmt bes 
ſtändig zu. Die Straße, worin die Geſandt⸗ 
ſchaftspalais gelegen ſind, iſt fortwährend 
mit Boxers angefüllt. Die Proteſtanten in 
der Methodiſtenmiſſion haben eine kleine 
auswärtige Wachmannſchaft erhalten. Man 
glaubt, die Katholiken können, falls ſie an⸗ 
gegriffen werden, guten Widerſtand leiſten. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
12. Sunif11. Juni 


Telid. Fondsbörſe: —. 5 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa [216 05 216 10 
Warſchau 8 Tage 215—80 [215— 80 
Oeſterreichiſche Banknoten 84-45 | 84-55 
Pren ine Konſols 3 % . . | 87- 00 | 86-80 
Preußiſche Konjols 3½ % . 1 95-40 95 -30 
Preußiſche Konſols 3½ % . 1 95-20 95 50 
Deutsch e Aeichsanleibe 3% . 1 87-00 | 86-80 
Deut e Reichsanleihe 3½ % 95-10 | 95-50 
Weiter. Pfandbr. 3% neul. U. 83 -00 | 83-10 
Weihe audbr.5½% „ „ 92 209220 
Posener Pfandbriefe 3½ % . | 93-50 | 93 - 50 

2 % . . }101- 00 100 90 
Bolniicde Bfandbriefe 4,% 97 00 — 
Türk. 1% Auleihe 0 42625 26—35 
60 | 91-70 


e Rente 4%. 94 
Numän. Reute v. 1894 4%. 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 181 50 18010 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 2290 12350 
Thorner Stadtauleihe 3½ / m. — = 
Weizen: Loko in Newy. März. . | 827 
Spiritus: 70er loko . . | 50-00 
Weizen Juli | 
4 September . . 159—00 158 —25 
ier 2 Ru 5 
Roggen Juli.. . 149-00 1149—00 
„ September 
5 herr 
Bauk⸗Diskont 5½ pCt., Lombardzinsfuß 6 ½ pt. 
Privat⸗Diskont 5 pCt., London. Diskont 3½ pCt. 
Berlin, 12. Juni. (Spiritusbericht.) 70er 
50,00 Mk. Umſatz 6000 Liter. 50er loko a Mk. 
Umſatz — Liter. 
Königsberg, 12. Inni. (Getveidemarkt.) 
Zufuhr 4 inländische, 98 ruſſiſche Waggons. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
vom p; 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 17.5. bisher 
Mark Mark 


elsengries Rr. 11 14,80 14,80 
Weßendris 13,80 13,80 
Kaiſerauszugme hl. 15,00 15,— 
Weizenmehl 000 14.00 14.— 
Weizenmehl 00 weiß Band 11.60 11,60 
. 00 gelb Band. 11,40 11,40 
TEOIBERRERBE U: U, =. rar, „20 8,20 
Weizen⸗Futtermehl . „590 5,20 


Weizen Meie . 5.—5.— 
Roggenmehl 0 FE 5 
Roggenmehl 0. f 1 
Roggenmehl 0 
Noggenmehl 11 8 7 
Kommis⸗Mehl 8 5 9 
Roggen⸗ Schrot ] 900 8. 
4 
2 


“ 


81 88388 


Noggensfleie. . „+... 0 [520 5, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 14,00 14, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 2 12,50 1 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11.50 11,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 10,50 10,50 
Geren-Orampe Nr. 5 10,00 10,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 2 9,50 9, 


Gerſten⸗Graupe grobte 950 9 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 
Gerſten⸗Grütze Nr. 22 9,80 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. [950 950 
Gerſten⸗Kochmehl Fe a ae a Kar > 


Geriten-Kohmehl _ . . 2...» —.— —.— 
Gerſten⸗Futtermehl 5.— 5.— 
Gerſten⸗Buchweizengries 17.—17.— 
Buchwesgengrllge N RE 16,— | 16,— 
Buchweizengrütze 11 z . +1 1550| 15,50 


Hilfe wird Schwerhörigen! 
durch den im Ohr faſt unſichtbaren, immerwäh⸗ 
rend und unauffällig zu tragenden, kaum 2 em 
großen „Schallfänger Auris“. Für jedes ſchwer⸗ 
ber e da Fe ie 8 Bar Kalte de, 

er Paar „ per } 

4 Geſellſchaft Auris, "Robert Noe, 


Nienburg a. d. W., Laugeſtraße 75. 


litt in Amerika 
ſeit über 15 
Jahren im 
Gebrauch. 


Fahrplan. 
Abfahrt von Thorn. 


Schönsee 6441051 29241371 110 N 
ij \uowraz] 1008817457871 1104 V 
520 71811485 


4 Brombergi6 0311025) 
\ He 947 


133] 52011217] 104 
50710090 — | — 
58 140 402) 64511030 
5 1234) 5 


51 


1131 


— 


freut an 


* 


Dr. Fr. 


Auſſig den 9. Juni 


AK 


LEE 


2 N — 5 55 
2 J Wanda Kröllkowski 4 
% Anton Kularski & 
| F Anton Kulerski = 
i 9 mer Verlobte. 2 5 
E 4 Thorn, im Juni 1900. 3 


9333333333333333337 


3 Bekanntmachung. 
9 Bei der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
2 ſchule iſt die Stelle eines Mittel- 
3 ſchullehrers vom 1. Juli d. 38. ab 
zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1 1800 Mark und ſteigt in ſechs drei⸗ 
* jährigen Perioden um je 200 Mark 
2 bis 3000 Mark. Außerdem wird ein 
Wohnungsgeldzuſchuß von 400 bezw. 
300 Mark jährlich gewährt. 

Bei der Penſionirung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
5 ſtellung im öffentlichen Schuldieuſt 
5 angerechnet. 
* Bewerber, welche die Prüfung als 

Mittelſchullehrer beſtanden haben und 

die Befähigung zur Ertheilung 

des Geſang⸗ und Geigen⸗Unter⸗ 

richts beſitzen, wollen ihre Mel⸗ 
IM dungen unter Beifügung eines Lebens- 
! laufs und ihrer Zeugniſſe bis zum 
1. Juli d. Is. bei uns einreichen. 

Thorn den 8. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. 
7 Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat Juni d. Is. reſp. für 
3 die Monate April / Mai d. Is. wird 
in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 

„Toöchterſchule 
am Dienſtag, 12. Juni er., 
von morgens 8¼ Uhr ab, 
in der Knaben Mittelſchule 
5 am Montag, 11. Juni cr., 
N von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule er⸗ 
folgen. Es wird jedoch ausnahms⸗ 
. weiſe das Schulgeld „ro gu Mitt⸗ 
0 woch den 13. Juni d. Is., mittags 

5 wiſchen 11 und 12 Uhr, in der 

p Rämmerei -Kaſſe entgegengenommen 
* werden. Die bei der Erhebung im 
his Rückſtande verbliebenen. Schulgelder 
werden exekutiviſch beigetrieben werden. 

Thorn den 8. Juni 1900. 

Der Magiſtrat. 


hinter dem Drathbinder Georg 
h. Sziroczak-Hatalik ans Thorn, 
* ’ Zt. in Ungarn, erlaſſeue Sted- 
rief iſt erledigt. D. 47396. 
Thorn den 11. Juni 1900. 
) Königliches Amtsgericht. 
Die Zimmer⸗ 
Arbeiten einſchl. 
zum 


Pr L N Thorn ſind zu verdingen. 
Br ie Amgebote werden am 


Mittwoch den 20. Inni 1900, 


vormittags 9 Uhr, 


im Dienſtzimmer des Unter⸗ 


zeichneten, Neuſt. Markt 11, IV 


olche kenntlich poſtfrei und ver⸗ 
ei rechtzeitig einzureichen. 
ie Verdingungsunterlagen find 
in 8 genannten Dienſtzimmer 
a einzuſehen. 8 
* Neider banſchläge und Be⸗ 
* dingungen find von dem Unter⸗ 
2 zeichneten gegen poſtfreie Ein⸗ 
0 ſendung von 4,00 Mark (Brief⸗ 
marken verweigert) erhältlich. 
Zuſchlagsfriſt 30 Tage. 


Garniſon⸗Bauinſpektor. 
Leeg, Baurath. 


9 Zwangs verſteigerung. 
= Donnerſtag den 14. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Friedrich 

Janke in Penſau 
1 Nähmaſchine, 1 Sopha, 
1 Sophatiſch, 1 Teppich, 


0 Thorn, eröffnet und ſind als 5 


5 neue Oberbetten, 4 desgl. 3 


AUnterbetten, 8 Kopftiſſen, 
1 Zinkbadewanne, 1 Paar 
Kutſchgeſchirreu. 1 Spazier⸗ 
wagen 

öffentlich meiſtbietend gegen baare 

Zahlung verſteigern. 

Klug, 


Gerichtsvollzieher. 


Ein Grundſtüc 


h mit 3 Wohnhäuſern und Gärtnerei, 
in günſtigſter Lage Mocker's, zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Die Geburt eines Töchterchens zeigen hocher⸗ 


gcc 
* 


Be... Der unterm 19. Auguſt 1897 


und Stagker - 
: Materialliefe- |B 
= run Neubau der Offizier 
5 Spclſeanſtalt auf dem Bauviertel]! 


Vertreter geſucht 


für eine vorzüglich eingeführte, hoch⸗ 
5 vornehme Verſicherungs - Geſellſchaft. 


Herren, die acquiſitoriſch thätig ſein 


EJ wollen, werden gebeten, Adreſſen unter 


Prowe und Frau 
Gertrud, geb. Kittler. 3 
1900. 


25252 
KN 


Pferde⸗Verkauf. 
Ein austangities Dienſtyferd 


92 
8 


ſoll am 
Freitag den 15. Juni d. J., 
vormittags ½ 12 Uhr, 

am Pferdeſtall des Artilleriedepots 
am Stadtbahnhof öffentlich, meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. 

Bedingungen werden im Verkaufs⸗ 
Termin bekannt gemacht. 


Artillerie-Depot Thorn. 


Anerkennung. 


Für die exakte Regulirung 
meines Pferdeſchadens ſpreche 
ich der Süchſiſchen Vieh⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Bank in Dresden 
meine volle Auerkennung aus. 

Thorn Weſtpr., 1. Juni 1900. 


8. Blum, Kaufmann. 


Zu Verſicherungs ⸗ Abſchlüſſen für 
alle Thiergattungen bei feſten, 
billigen Prämien (ohne jeden Nach⸗ 
oder Zuſchuß) empfehlen ſich als Ver⸗ 
treter der Sächſiſchen Vieh ⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Bauk in Dresden: 


Carl Schmidt, 
Oberroßarzt a. D., 
Thorn, Coppernikusſtr. 45, 


und die allenthalben bekannten 
Agenturen. 


Warnung 


vor dem Ankauf und Verkauf 
von eiſernen Sprengſtücken und 
Metallen von Geſchoſſen. Laut 
Vereinbarung mit der Königl. 
Schießplatzverwaltung in Thorn 
gehört uns ſämmtliche ver⸗ 
ſchoſſene Munition daſelbſt. Da⸗ 
her muß das gefundene Material 
— Eiſen und Metalle — nur 
unſerem Verwalter Herrn Richard 
Matzdorf abgeliefert werden. 
Zuwiderhendlüngen werden als 
Hehlerei oder Diebſtahl von uns 
ſtrengſtens verfolgt. 

Cohn & Borchardt, 

Berlin, Mühlenſtr. 14, 


Platz 14. 


+ 


Den Reſt meines 


Gold, Silber, U. Uhren 
| Lagers 


verkaufe zu jedem nur au⸗ 
nehmbaren Preiſe voll- 
ftäudig aus. 
Mein Grundſtück, zu 
jedem Geſchäft geeignet, i 
iſt ebenfalls zu verkaufen. 


8. Grollmann, 


Juwelier, 
8 Gliſabethſtraße 8. 


Gift o. RNattenkuchen 
„Delicia“ von Apoth. 
Freiberg, Delitzſch, ſind 
das ſicherſte Radikalmittel zur Ver⸗ 
tilgung der Ratten und Mäuſe. 
Menſchen, Hausthieren und Geflügel 
unſchädl. Dreimal prämiirt. Doſe 50 
Pfg. u. 1 Mk. in der Königl. privil. 
Rathsapotheke und bei Anton 
Koczwara, Thorn. 


PXXXXXXXITITIIIIIIITT 


Herten⸗Anzüge 


“ 


99999 


Sad Maaß, von 24 Mark an, 
bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 
1 ii ſauber und gutſitzend 
F. Stahnke, 
Schneidermeiſter, 
2 Jetzt Araberſtraße 5. 
e e 


[0 bis 16.000 Mark, 


im ganzen, auch getheilt, auf ſichere 
Gesu zu vergeben. Wer, ſagt die 
eſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


n Tr ag ee 
Ein neues Pferderechen 
ſteht billig zum Verkauf. 
F. Voss, Schmiedemſtr., Podgorz. 
. Repoſitorium m. Fächern 
und Schubladen 2e. für kleines 
Kolonialwaarengeſchäft geſucht. Angeb. 
u. N. N. an die Geſchäftsſtelle d. Big. 


Henov. berrichaitl. Wohnung 


zu vermiethen. Gerechteſtr. 21. 


eee 


58. 8. in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
niederzulegen. 


ile rate Buchhalterin 


25 mit 100 Mk. Anfangsgehalt möglichſt 
* zum 1. Juli geſucht. 


Angebote er⸗ 
beten unter L. L. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Taillenarbeiterinnen 


Rockarbeiterinnen, 


lt erſte Kräfte, m 
bei höchſter Bezahlung, 
werden angenommen. 


Augusta-Bazar, 


Schützenhaus. 
3 Eine tüchtige u ? 
erſte Taillenarbeiterin 


wird b. hohem Lohn v. ſofort geſucht. 
Ecke Bäcker⸗ u. Coppernikusſtr. 19, I. 


Bine geübte Wiſchenäpterin 


kann ſich melden bei 
L. Kirstein, Bäckerſtraße 37. 


Stubenmäbdchen 


in geſetzten Jahren, im Plätten und 
Ausbeſſern erfahren, zum 1. Juli in 
Oſtaszewo geſucht. Meldungen mit 
Zeugnißabſchriften brieflich. 
Valesca Wegner. 


Tühfige Maurer 


verlangt von ſofort 
Paul Richter. 


Tichtige Arbeiter 


finden ſofort bei hohem Lohn Be⸗ 
ſchäftigQung an dem Neubau der 
Zuckerfabrik Oſtrowite. 

Paul Richter, Maurermeiſter. 


n meinem Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft det 


1 Jehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, 


Stellung. 
Hugo Eromin. 
Suche für meinen 15 jährigen 
Sohn zum 15. Juli eine 
Lehrlingsstelie. 


anne photographiſches Atelier. 
Gefl. Anerbieten unter A. Z. an die 


eſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Friſch gebrannten 


Stückkalk 


empfiehlt billigſt 


Gustav Ackermann, Chorn. 


Magenleiden 


Magenkrampf, Magenſchmerzen, 

agenkatarrh, ſchwere Verdauung, 
Verſchleimung, Aufſtoßen, Blähun⸗ 
gen und Verſtopfung, Appetitloſig⸗ 
keit, Abmagerung, 


Ueruenleiden 


chron. Kopſſchmerzen, Schlafloſig⸗ 
keit neroöfe Abſpannung, Gemüths⸗ 
verſtimmung, Gedächtnißſchwäche, 


Frauenleiden 


kartſtraße 23. N 
Oswald Gehrke’s 


Bruſt⸗Karamellen 


haben ſich bei Huſten und Heiſer⸗ 
keit als ein angenehmes, diätetiſches 
Genußmittel ganz vorzüglich bewährt. 
Außer in der Fabrik Culmerſtraße 28 
ſind dieſelben auch zu haben bei 
Herrn A. Kirmes, Gerberſtraße, 
ſowie in vielen durch Plakate kennt⸗ 
lichen Kolonialwaaren-⸗Geſchäften. 


Hetrſchaftl. Part.⸗Wohnung, 


Bromberger⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke, beſtehend 
aus 6 ſehr geräumigen Zimmern nebſt 
Zubehör, Balkon und Vorgarten, ſo⸗ 
wie neu eingerichteter Badeeinrichtung, 
Kellerſtube, Pferdeſtall für 3 Pferde, 
Wagenremiſe, iſt . 1. Oktober zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt Frau 
Hass, Brombergerſtraße 98. 


5 U j. Leute. Paulinerſtr. 2, II. 
5 id. Logis zu haben Mauerſtr. 38, III. 


[der Bromberger Vorſtadt zu miethen 
ſtitut „Salus“, München, Vol⸗ g 


Mein nern, 
Il, Gausängerfest in Thorn 


am 16. und 17. Juni 1900. 


Sonnabend den 16. Juni, abends 8 Uhr: 
Konzert in der harnisonkirche 


von den 3 Thorner Männuergeſangvereinen (Liedertafel, Lieder⸗ 
kranz u. Liederfreunde), unter Mitwirkung der Kapelle des Inftr.⸗ 
Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 und geſchätzter Kräfte. 


Nummerirter Platz 1 Mark, nichtnummerirter Platz 50 Pfennig. 
Sonntag den 17. Juni, nachmittags 5˙½ Uhr: 
Haupt-Konzert 


im Exerzierhauſe der Wilhelmskaſerne 


unter Mitwirkung von etwa 600 Sängern der Vereine aus 
Brieſen, Culm, Culmſee, Garnſee, Gollub, Graudenz, Jablonowo, 
Leſſen, Lodz, Marienwerder, Mewe, Mocker, Podgorz, Schwetz 
und Thorn, ſowie der Kapelle des Inftr.⸗Regts. von der Marwitz 
f (8. Pomm.) Nr. 61. 

Nummerirter Platz 1,50 Mark, nichtnummerirter Platz 1 Mark. 


Eintrittskarten zu dieſem Konzert berechtigen zum freien Eintritt 
an dem Konzert im Ziegelei⸗Park. 


Sonntag den 17. Juni, nachmittags 4", Uhr: 
Instrumental-Konzert 


im Ziegelei- Park. 
Von 6 Uhr ab: 


Einzelgesänge von 15 Männer - Kesangvereinen. 


Eintrittspreis 50 Pfg. 

Eintrittskarten für alle drei Konzerte find in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck zu haben. 

Der von der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion bewilligte Sonder⸗ 
zug Marienwerder —Thorn, wozu Fahrkarten zum einfachen Fahr⸗ 
preiſe ausgegeben werden, liegt für die Hin⸗ und Rückfahrt nach 
allen Stationen ſehr günſtig. 


Der Arbeitsausſchuß. 


Emil Dietrich. ar. Güssow. Güte. Hartwich. Jacob. 
PF 1 
9 
MEY’S Stoffwäsehe > 


aus der 50 


, Rumän. Hoflieferanten. 
Billig, praktisch, elegant, 
scheiden. Ö 


BER Kol. Sachs. u. Kgl. 


— 179 
1 8 von Leinenwäsche kaum zu unter 
aD im Gebrauch äusserst vortheilhaft. X 


Diese Handelsmarke H. trägt jedes Stück, 


Vorräthig in Thorn bei: F. Menzel. 


> LEIPZIG-PLAGWI 


Man hüte sich vor Nachahmungen, welche mit 
ähnlichen Etiketten, in ähnlichen Verpackungen 
und grösstenthells auch unter denselben Benennungen 
angeboten werden, und fordern beim Kauf aus- 
drücktiich 5 


echte Wäsche von Mey & Edlich. 10 


ae verlangt |. 
at e e 3., pt. r. 

L gi mil Beköſtigung finden 2 helbeeren 

’ 


Möblirte Wohnung rn 40 er 
töblirte Wohnung Carl Sakriss, 


; ar i 
von 2 Zimmern, im 1. oder Schuhmacherſtraße 26. 


ſofort geſucht. > in der inneren | . Schuhmacherſtraße. 26, 

Stadt erforderlich. Angebote u. B. K. 
‚Migihs-Kontrakts- 

Formulare, 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Eine Wohnung 
Misths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 


von 6 bis 7 Zimmern nebſt Pferde⸗ 
fall für 2 Pferde zum 1. Oktober in 
nd zu haben. 


eſucht. Gefällige Angebote an 
Oberſtleutnant Wittko, Stettin, 
König Albert⸗Str. 8, erbeten. 


Ir. 176 unter Leitung des Stabs- 


I elegant möbl. Zimmer 


mit Burjchengelab vom 1. Juni zu 
vermiethen. Culmerſtraßte 13. 


Bacheſtraße 9, IN 


find freundl. möbl. Zimmer, ev. mit 


Beköſtigung. zu vermiethen. 
AH u. Zubeh., paſſend fü 
3 Zimmer an Te: 


einz. Damen, v. 1. Okt. z. 
v. Neuſt. Markt 1. Zu erfr. 2 Tr. 
2 ſein möblirte Zimmer billig zu 
vermiethen. Gerechteſtr. 26, 1. 
öblirtes Zimm. m. Penſ. ſofort 
bill. z. h. Schuhmacherſtr. 24, III. 


C. Dombrouskl sche Zuchdruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fe möbl. Zim., m. a. o. Burſchen⸗ 
gel., ſof. z. v. Culmerſtr. 10, II. 
Möbl. Z. z. v. Coppernikusſtr. 21, E 
Möbl. Zimm. z. v. Strobandſtr. 24 pt. 
= gut möbl. Zimm. von ſofort bill. 

3. vermiethen. Gerberſtr. 18, II. 


Erſte Etage 


von 5 Zimmern, Küche und Zube⸗ 


hör, auch getheilt, zum 1. Oktober zu 


vermiethen. 


ut möbl. Dim. fl. Rab. u. Burichen- E, Peting, Gerechteſtraſte 6. 


gelaß zu verm. Bacheſtr. 12, 1. 
Vaderſtraße 2 
iſt die Wohnung in der 3. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 


Zubehör zu vermiethen. Näheres 
durch Herrn 0. Grelser daſelbſt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kellerräume 


zum Lagern von Honig 2. möoͤglichſt 
Neuſtädt. Markt geſucht. 
Honigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas, horn. 


Zum Süngerfeſt 
gemeinſame Probe 
mit Orcheſter 


er Vereine 
„Liedertafel“, „Llederkranz“, 
„Liederfreunde‘“ > 
und „Liedertafel Mocker“ _ 
ür das » 


f 
Haupt-Goncert i 
heute, Dienstag Abend, 


pünktlich 8½ Uhr, 


großen Saale des Schützenhauſes. 
Der Arbeits-Aussehuss. 
Heute, Mittwoch, 


10 Uhr vormitags im großen Saale 
des Artushofes: 


heneral-Vorsammlang s 


des 
Drovinziel-Yereins für Innere 
Miſſion in Weſlyreußen. 
Thema: 
auf d 
Referent: Superintendent Plath- 


arthaus. 
Korreferent: Landrath v. Schwerin- 
Thorn. 
Eintritt frei. 
Jedermann herzlich eingeladen. 
Das Lokalkomitee. 


Sandwerker-Berein. 


Donnerſtag den 14. Inni er. 
abends 8½ Uhr 


im Schützenhauſe 


Hauptverſammlung. 


Tagesordnung: 
Bericht der Rechnungsrebiſoren. 
Feſtſetzung der Vergnügungen. 

Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 


Täglich große 
Spezialitäten-Vorstellungen 


mit abweohsaindem Programm. 


Billetvorverkauf in der Zigarren⸗ 
handlung des Herrn 0. Herrmann, 
Bacheſtr., Ecke Eliſabethſtr.: 1. Platz 

Pfg., 60 Pfg. 
An der Abendkaſſe: 1. Platz 
1 Mk., 2. Platz 80 Pfg. 


Mittwoch den 13. Juni 1900: 2 
Grosses 


iar ner 


ausgeführt 
von der Kapelle des Infanlerie⸗Regts. 


hoboiſten Herrn Bormann. 
Anfang 5 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 
Eintritt 20 Pf. 
Familienbillets (4 Perſonen) 50 


f. 
EL Uhr ab: Schnittbillets 


Herm. Fisch. 


Rur noch bis Sonntag geöffnet 


das weltbekannte 


Moskaner Panoplikum. 


(Bromberger Thor 
Eintritt 30 Ns. iter ohne 


Charge und Kinder 15 Pfg. 
½ ſtündlich Vorſtellung 


der lätowirten Amerikanerin: 
„La belle Irene“ 
lebend). 


Dampfer „Emma“ 


fährt 
morgen nachm. 5 reſp. 3 Uhr 
na 


Soolbad Gzernewitz, 
ellienſtraße 8 


eine freundl. Kellerwohnung ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 


Täglicher Kalender. 
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Beilage m Nr. 155 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 13. Juni 1900. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
78. Sitzung vom 11. Juni. 11 Uhr. 


Am Regierungstiſche: Miniſter v. Hammerſtein 
und v. Thielen. 


der: eſetz ab, weil ſie es als ſchädigend 


u 
dah die Laudwirthſchaftskammer a gutachtlich 


Bene der Gegend an der unteren Elbe. Miniſter 


ich offene Thüren eiuftoße, da ſolche Maßuahmen 


Morgen 11 Uhr: Interpellation Cahensly betr. 
den Trajektverkehr zwiſchen Rüdesheim und 
Bingen und kleine Vorlagen. — Schluß 4 Uhr. 
— —ñ—PQ!ꝛ· ͤ ð — 


Die Pariſer Weltausſtellung. 
VIII. 


(Nachdruck verboten.) 

= ee Völkerſtraße 2. 

m ſpäteſten von allen Nationen hat Eng⸗ 
Land, am 24. Mai, dem Geburtstage bergönigin 
Viktoria, ſeinen Pavillon eröffnet. Aeußerlich 
beſcheiden, prächtig im Innern; ein herrſchaft⸗ 
liches Landhaus, gehalten im alterthümlich 
jakobitiſchen Stil, aber mit dem allermoderuſten 
Komfort ausgeſtattet, der ſich bis zu den üp⸗ 
pigen Bade. Einrichtungen erſtreckt. Die 
Flußſeite iſt eine Nachbildung von Kingſton⸗ 
Houſe in Bradfordon⸗Avon; die große Gallerie 
im erſten Stock lehnt ſich an die ſogenannte 
Cartoon⸗Galery au, wo ſich unter andern ein 
für den König Jakob J. eingerichtetes Schlaf⸗ 
zimmer befindet, welches 500 000 Franken 
gekoſtet haben ſoll. Indeſſen würden die 
koſtbarſten Schlafzimmer der Welt wohl nicht 
au den Werth deſſen heranreichen, was au den 
Wänden des engliſchen Pavillons an Gemälden 
hängt. Oeffentliche und Privat⸗Gallerien 
wurden für die Ausſtattung des engliſchen 
Landhauſes geplündert. Unter den Beſitzern 
leſen wir die vornehmſten Namen der engli- 
ſchen Geburts⸗ und Geld⸗Ariſtokratie. 

Ein Blumenpalaſt inmitten einer architekto⸗ 
nischen Kunſtausſtellung — jo läßt ſich der 
Pavillon von Monako wohl am beſten kenn⸗ 
zeichnen. Wer wagt es, dabei an die berüchtigte 
Spielbank zu denken? Wenn von dem Fürſten 
von Monako geſprochen wird, ſo iſt es der 
berühmte Forſcher, den die erſten Akademien 
der Welt zu ihren Mitgliedern zählen möchten; 
alle böswilligen Anſpielungen bleiben ausge⸗ 
ſchloſſen, ſo erheiſcht es der Euphemismus der 
Ausſtellung. Dieſer Forſcher, der nebenbe 
Herrſcher eines Fürſtenthums iſt, hat ſich in 
der Völkerſtraße einen Palaſt errichtet, der 
denen der Großmächte nicht nachſteht; ein 


düſterer Zinnenthurm aus der Feudalzeit, 


um 12 Uhr. 


Herrenhaus. 
12. Sitzung vom 11. Juni. 2 Uhr. 
6 5 Miniſtertiſche: v. Miquel, Frhr. v. Rhein⸗ 
aben. 

Das Haus nahm den vom Abgeordnetenhauſe 
zurückgelangten Geſetzentwurf über die Zwangs⸗ 
erziehung Minderjähriger in der vom anderen 
Hauſe abgeänderten Faſſung an und ſtimmte 
ferner nach läugerer Debatte dem neuen Gemeinde⸗ 
wahlgeſetz in der Faſſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes zu. . l 

Morgen: Waarenhausſteuergeſetz, Zwiſchen⸗ 
kredite bei Rentengutsgründungen. 


Deutſcher Reichstag. 


208. Sitzung vom 11. Juni 1900. 12 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Graf 
von Poſadowsky, Nieberding und Kommiſſare. 

Im Hauſe herrſcht Ferienſtimmung; nachdem 
mit dem Flottengeſetz die Deckungsfrage in zweiter 
Leſung zum Abſchluß gebracht und dadurch das 
letzte Hinderniß für das Zuſtandekommen des 
Flotlenvermehrungsplaues beſeitigt iſt, drängt 
alles auf den Schluß hin, der am Dienſtag noch 
erfolgen ſoll. Um heute noch die parlamentariſchen 
Reſte aufarbeiten zu köunen und den Dienſtag für 
die dritte Leſung der Flotte und der Deckungs⸗ 
anträge frei zu haben, begann die Sitzung bereits 
Auf der Tagesordnung ſtand an 
erſter Stelle die ſozialdemokratiſche Interpellation: 
„Iſt dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß der 
Bundesſtaat Anhalt durch das Geſetz vom 16. 
April 1899 und Bundesſtaat Reuß j. L. durch ein 
von der Regierung vorgelegtes, vom Laudtage 
angenommenes Geſetz, betreffend die Bekämpfung 
des Kontraktbruches ländlicher Arbeiter, und die 
Regierung des Bundesſtaates Lübeck durch Ver⸗ 
ordnung vom 24. April 1900 Beſtimmungen nes 
troffen haben, welche a) theilweiſe das durch 8152 
der Gewerbeordnung für das deutſche Reich ein⸗ 
geführte Koalitionsrecht der Arbeiter einſchränken? 
b) theilweiſe Einwirkungen auf den Willen anderer 
Perſonen entgegen den Veſtimmungen des 7. u. 8. 
Abſchnitts des Strafgeſetzbuches, des Art. 4 
Nr. 13 der Reichsverfaſſung und der 88 2, 5 des 
Einführungsgeſetzes zum Strafgeſetzbuche unter 
Strafe ſtellen? c) theilweiſe im Widerſpruch In 
8 888 der Zivilprozeßordnung für das dentſche 
Reich die dort verbotene Durchführung eines 
Avilrechtlichen Auſpruchs auf Fortſetzung eines 
Dienſtverhältniſſes mittelſt Zwangsmaßregeln 
landesrechtlich einführen? und was gedenkt der 
Herr Reichskanzler zu thun, gegenüber dieſen 
Bundesſtaaten den Reichsgeſetzen Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen?“ Staatsſekretär Dr. Nieberding 
erklärt ſich bereit, die Interpellation ſogleich zu 
beantworten. Abg. Stadthagen (ſozdem.) 
bemüht ſich in zweiſtündiger Rede, während der 
ſich das Haus je länger je mehr leert, den Nach⸗ 
weis zu erbringen, daß die Bundesſtaaten Auhalt 
und Reuß durch ihre geſetzlichen Beſtimmungen 
behufs Beſtrafung des Kontraktbruches ländlicher 
Arbeiter, ſowie der Bundesſtgat Lübeck durch 


d Verfiigungen gegen das Streikpoſtenſtehen das 


Reichsgeſetz verletzt hätten. Er erwarte, daß der 
Reichskanzler moͤglichſt ſtramm vorgehen möge 
(Heiterkeit) und fordert im Namen des Rechts 
(erneute Heiterkeit), daß jene Beſtimmungen be⸗ 
ſeitigt werden. Nachdem Präſident Graf 
Balleſtrem dem Redner eine Rüge dafür 
ertheilt hatte, daß er Mitalieder deutſcher geſetz⸗ 
gebender Körperſchaften Unken genannt (große 
Heiterkeit), nahm das Wort zur Beantwortung 
— . — 
deſſen Härte durch den lachenden Renaiffance- 
palaſt, dem er vorgebaut iſt, gemildert wird; 
der Thurm ſoll eine Nachbildung des Schloß⸗ 
thurmes zu Monako fein. Was im Palaſte 
ausgeſtellt it — keramiſche Kunſtwerke, Töpfer⸗ 
waaren, Weine, Fruchtſäfte, eingelegte Tiſche, 
ſelbſt die wunderbaren Sammlungen des Für⸗ 
ſten, die Ergebniſſe ſeiner Fahrten an Bord 
der Prinzeſſin Alice — , alles tritt iu den 
Hintergrund, verſchwindet gegenüber den 
wunderbaren Blumen⸗Anordunngen im innern 
Säulenhofe. Vorläufig überwiegen dort Aza⸗ 
leen, aber im Sommer werden ſie durch an⸗ 
dere Saiſonblumen abgelöft werden; daher 
der Reiz, den der Pavillon trotz ſeines magern 
ſachlichen Juhalts dauernd ausüben wird. 
Die Pavillons der Völker der Balkan⸗ 
Halbinfel haben nicht das Jutereſſe, wie man 
glauben möchte. Der Preis der Schönheit 
gebührt unſtreitig Rumänien. Die Motive 
des rumänischen Pavillon ſtammen zwar ſämmt⸗ 
lich aus der rumäniſchen Architektur des 16. 
und 17. Jahrhunderts, zuſammengefügt aber 
hat ſie der geniale franzöſiſche Architekt For⸗ 
migé. Dieſer ſchuf auch in demſelben Stile 
ein rumäniſches Reſtaurant, das von allen 
Reſtaurant⸗Bauten unbedingt der geſchmack⸗ 
vollſte iſt. Im Pavillon bewundern wir außer 
den gewöhnlichen Laudes⸗Erzeugniſſen einen 
großen Salz⸗Globus, der 10 000 kg wiegen 
ſoll, einen vom Gothenkönig Alarich herrüh⸗ 
renden Goldſchatz, ein von Carmen Sylva für 
die Kathedrale von Argeſch geſchriebenes 
Miſſale und ein rumäniſches Bigenner- 
Orcheſter. Der Pavillon von Serbien iſt 
ausgezeichnet gelegen, unmittelbar bei der 
Almabrücke. Aeußerlich iſt er ein byzantiuiſcher 
Kuppelbau, nach dem Muſter eines ſerbiſchen 


i][Kloſters aus dem 14. Jahrhundert; drinnen 


ein Bazar mit National⸗Erzeugniſſen, unter 
denen der Pflaumen⸗Branntwein unter dem 
Namen Slibowitz eine große Rolle ſpielt; 
dann Tabak, Lederartikel, Teppiche und Fili⸗ 


der Interpellation Staatsſekretär Dr. Nieber⸗ 
ding: Darüber herrſcht wohl allgemeine Ueber⸗ 
einſtimmung, daß Reichsgeſetz über Landesgeſetz 
ftehen müſſe und daß die Landesgeſetze nicht in 
die Reichsgeſetzgebung eingreifen. Die Inter⸗ 
pellation hat dem Reichskauzler Veranlaſſung zu 
einer eingehenden Prüfung geneben, ob die in 
demſelben erwähnten Geſetze ſolche Eingriffe ent⸗ 
halten. Daß die Beſtrafung des Kontraktbruches 
ländlicher Arbeiter durch Landesgeſetze gegen das 
Reichsrecht verſtoße, iſt von den Interpellanten 
garnicht einmal behauptet worden. Dieſe Be⸗ 
ſtrafung könnte auch reichsgeſetzlich in keiner 
Weile angefochten werden. as daun die Be⸗ 
ſtrafung von Koalitionsverſuchen läudlicher 
Arbeiter betrifft, ſo ſteht feſt, daß ſolche von 
Alters her in einer Reihe von Einzelſtgaten 
angeſehen war. Auch hier kaun alſo von einem 
Verſtoß gegen das Reichsrecht nicht die Rede 
ſein. Die Befugniß der Zurückführung entlaufener 
Dienſtboten iſt nach der Rechtſprechung der 
oberſten Gerichte ebenfalls von altersher üblich 
und zwar auf Grund landesgeſetzlicher Vor⸗ 
ſchriften, die neben dem Reichsrecht vollkommen 
zu Recht beſtehen. Alſo auch hier liegt ein Ver⸗ 
ſtoß gegen das Reichsrecht nicht vor, ebenſowenig 
aber in der lübeckſchen Verordnung über die Be⸗ 
ſtrafung des Streikpoſteuſtehens. 
Polizeiverorduungen beſtehen ebenfalls in einer 
Anzahl von Bundesſtaaten zu Recht. Es kommt 
weiter darauf an, zu unterſuchen, ob die in der 
Juterpellation angeführten Abſchnitte des Straf⸗ 
geſetzbuchs hier überhaupt in Frage kommen 
können, ob alſo landesgeſetzliche Regelung neben⸗ 
her zuläſſig iſt oder nicht. Nach der Iundiratur 
der oberſten Gerichte kann kein Zweifel darüber 
ſein, daß ſolche landesgeſetzlichen Beſtimmungen 
durchaus zuläſſig ſind. Auch die geſetzgebenden 
Faktoren des Reiches hätten das 1895 ausdrücklich 
anerkaunt, als es ſich um die Frage handelte, ob 
die landesgeſetzlichen Vorſchriften über den 
Sklavenhandel und Sklavenraub noch zu Recht 
beſtänden oder nicht. Die in der Interpellation 
erwähnten Zwangsmaßregeln zur Durchführung 
zivilrechtlicher Anſprüche auf Fortſetzung eines 
Dienſtverhältniſſes find bisher noch nicht zur An ⸗ 
wendung gekommen. Es handelt ſich aber auch 
hierbei nur um Maßnahmen der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung auf Grund zivilrechtlicher Anſprüche, die 
rechtskräftig dargeſtellt ſind. In der Beſtrafung 
des Streikpoſtenſtehens ſcheint der Vorreduer eine 
Beeinträchtigung des Koalitionsrechts zu erblicken. 
Auch hier aber hat der Reichskanzler ſich auf vor⸗ 
liegende Eutſcheidungen des Reichsgerichts ſtützen 
können, die ausſprechen, daß eine Verletzung des 
Koalitionsrechts bei der Beſtrafung ſolcher Streik⸗ 
poſten nicht vorliegt. Das Recht der Vereinigung 
zur Verbeſſerung ihrer wirthſchaftlichen Lage 
bleibt dabei den Arbeitern. Dieſe haben nur bei 
der Ausübung ihres Rechts auf die Freiheit und 
den Willen der anderen Bürger zu achten. Thun 
ſie das nicht, ſo haben ſie eine Beſtrafung zu ge⸗ 
wärtigen, wie jeder andere. Der Wortlaut der 
lübeckſchen Verordnung kaun allerdings zu Zwei⸗ 
feln Aulaß geben über den Sinn derſelben. Der 
Reichskanzler hat ſich deshalb mit einer Anfrage 
an den Senat in Lübeck gewendet, und dieſer hat 
erklärt, daß die Verordnung lediglich den Zweck 
haben ſoll, Ausſchreitungen zu verhüten, wie ſie 
in den letzten Jahren wiederholt vorgekommen 
ſiud. Die Verordnung ſoll alſo nur der Aufrecht⸗ 
erhaltung der öffentlichen Orduung dienen, fie 
richtet ſich ſomit garnicht gegen das Streikpoſten⸗ 
ſtehen an ſich. In keinem Punkte liegt daher 
—— . — .— ER BE EEE. 
grau⸗Arbeiten. Die Regierung ſcheint großes 
Gewicht auf die Goldminen des Landes zu 
legen. Der Pavillon von Griechenland, 
gleichfalls ein Kuppelbau, iſt jo eng, daß man ſich 
kaum zwiſchen den Glaskaſten — Stoffe, 
Schuhe, Schwämme, Süßigkeiten, Parfümerie⸗ 
en, darunter Eau de Cologne von Liapis — 
durchwinden kann. Verſchiedene Marmor⸗ 
Skulpturen ſind draußen aufgeſtellt. Der 
Pavillon ſoll ein großes architektoniſches 
Kunſtwerk fein und ſpäter in Athen ſeinen 
Platz finden. 

Dem Pavillon von Bulgarien läßt ſich 
beim beſten Willen nicht viel gutes nachſagen. 
Angeblich ſtellten die Bulgaren ſelbſt dem 
franzöſiſchen Baumeiſter als Bedingung 
etwas Eigenartiges zu ſchaffen, das weder 
an die Türkei, noch an Rußland, noch an 
Griechenland erinnerte. Der Architekt ver⸗ 
legte ſich daher auf einen ſogenannten Pariſer 
Stil, der weder Fiſch noch Fleiſch iſt und ſich 
nur ſchlecht beſchreiben läßt. Glücklicherweiſe 
wird der ungünſtige äußerliche Eindruck im 
Innern durch Roſenwohlgeruch verwiſcht, den 
ein kleiner Springbrunnen ſpendet; auch ſtehen 
wir unmittelbar vor der hübſchen Vitrine 
der Firma Shipkoff u. Co. aus Keſanlik; ihre 
Roſenöl⸗ Manufaktur, die von 1840—1885 
auf Keſanlik beſchränkt war, verſorgt jetzt 
Paris, London und New⸗Nork. Das Erd⸗ 
geſchoß iſt im übrigen mit Landesprodukten, 
— Wein, Branntwein, Weizen, Teppichen 
und Bekleidungs⸗Gegenſtänden — gefüllt; die 
Kunſt blüht auf den Emporbühnen. Den 
Ehrenplatz unter dem Thronhimmel nimmt 
ein Portrait des Fürſten Ferdinand ein. 
Hinter Glas liegt das goldene Szepter, das 
die Stadt Tirnova ihm bei feiner Thron⸗ 
beſteigung anbot; es iſt dem der früheren bul⸗ 
gariſchen Könige nachgebildet. 

Der türkiſche Pavillon iſt, gleich dem 
rumäniſcheu, bulgariſchen und ſerbiſchen, das 
Werk eines Franzoſen; wie denn überhaupt 


Auch ſolche h 


a — —— . — 


eine Verletzung des Reichsrechts vor. Eine ſolche 


müßte auch zunächſt von den Gerichten feſtgeſtellt 
werden, bevor der Reichskanzler eine Handhabe 
zu einem Einſchreiten hätte, wie es am Schluß 
der Interpellation gefordert wird. Der Reichs⸗ 
kanzler hat alſo keinen Anlaß zu einem ſolchen 
Einſchreiten, und ich kann hinzufügen, daß es auch 
nicht in ſeiner Abſicht liegt, irgend welche Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen, wie ſie im Sinne der Inter⸗ 
pellation liegen. Hieran ſchloß ſich eine längere, 
eingehende Debatte Abg. Baſſermann (nat⸗ 
lib.): Die lübeckſche Verordnung über die Be⸗ 
ſtrafung des Streikpoſtenſtehens fteht mit dem 
Reichsrecht nicht im Einklang, und der Reichs⸗ 
kanzler iſt befugt, die Aufhebung der Verordunng 
zu verlangen. Die Verordnung bezweckt nicht 
lediglich die Aufrechterhaltung der Ordnung. 
ſondern fie richtet ſich auch gegen jedes planmäßige 
Ueberwachen von Betrieben. Man ſollte nicht 
warten, bis die Gerichte die Ungiltigkeit der Ver⸗ 
ordnung feſtgeſtellt haben, der Bundesrath ſollte 
vielmehr dieſe eklatante Verletzung des Reichs⸗ 
rechts jo ſchnell als möglich aus der Welt ſchaffen. 
In der Frage des Kontraktbruches laudwirth⸗ 
ſchaftlicher Arbeiter gebe ich dem Staatsſekretär 
zu, daß die geſetzliche Regelung im Reichsgeſetz 
fehlt, die Einzelregierung hier alſo freie Hand 
at. . Dr. Spahn (3tr.) ſtimmt den Aus⸗ 
führungen des Vorredners zu. Das Geſetz zum 
Schutze Arbeitswilliger ſei vom Reichstage abge⸗ 
lehnt worden, und danach hätten ſich die Einzel⸗ 
ſtaaten zu richten. Auch die Zurückführung von 
Dieuftboten widerſpreche dem Geiſt des Reichs⸗ 
nejeßes. Stgatsſekretär Dr. Nieberding tritt 
dieſen Auffaſſungen entgegen. Mit der Ablehnun 

des Arbeitswilligengeſetzes ſei für die Einzel⸗ 
ſtaaten kein neuer Rechtszuſtand geſchaffen worden, 
die Regierung habe freie Hand behalten. Abg. 
Dr. Müller⸗ Meiningen (freiſ. Vg.) erblickt in 
der lübeckſchen Verordnung einen alten Be⸗ 
kannten, eine Beſtimmung des abgelehnten Zucht⸗ 
hausgeſetzes und verlangt deshalb die Beſeitigung 
jener Verordunng. Was die Beſtrafung des Kon⸗ 
traktbruches betrifft, ſo handele es ſich um ein 
. gegen die ländlichen Arbeiter. Auch 
hier liege ein Eingriff in die Reichsgeſetzgebung vor. 
Abg. Röſicke⸗Deſſau (wildlib.) bedauert als 
Deſſauer das dort erlaſſene Geſetz, noch mehr 
aber die Staaten, die ſich daſſelbe zum Muſter 
genommen haben. Der Reichstag habe das Recht, 
dafür EAN ſorgen, daß nicht Geſetze, die von ihm 
abgelehnt find, auf dem Umwege der Laudesgeſetz⸗ 
gebung eingeführt werden. Abg. Graf Klinckow⸗ 
ſtröm (konſ.) tritt den Schilderungen des Abg. 
Stadthagen über die angebliche elende Lage der 
Landarbeiter entgegen. Abg. Heine (ſozdem.) 
hielt die erwähnten Geſetze ſämmtlich für eine 
Umgehung und eine Verletzung des Reichsxechts. 
Bevollmächtigter für Lübeck Geſandter Dr. Klüg⸗ 
mann: Es handele ſich keineswegs um eine Um⸗ 
gehung des Reichsgeſetzes, ebeuſowenig um eine 
Beeinträchtigung des Koalitionsrechts der Ar- 
beiter. Streiks können auch ohne Streikpoſten 
durchgeführt werden, wie das in Lübeck neuer⸗ 
dings ja der Fall geweſen iſt. Bundesbevoll⸗ 
mächtigter für Reuß 1. L. Dr. Paulßen bemerkte, 
daß ſeiner Regierung jede illoyale Abſicht fernge⸗ 
legen habe. Er ſtimme dem Staatsſekretär 
N 3 durchaus zu. Abg. Schwartz⸗Lübeck 
(ſozdem.) beſtreitet, daß die Streiks in Lübeck von 
Streikpoſten ausgegangen ſeien. Stagtsſekretär 
Graf v. Bülow: Es iſt hier ein Erlaß der 
italieniſchen Regierung berührt worden, der vor 
der Auswanderung der Arbeiter nach Oſtpreußen 
— — . mn nf 
eine Menge auswärtiger Staaten, ſtatt die 
eigenen Architekten zu begünſtigen, ſich an 
franzöſiſche gewandt haben. Der Werkmeiſter 
der Türkei, Dubuiſſon, war aber ſo vorſichtig, 
ſich an bekannte Moſcheen von Konſtantinopel 
zu halten; infolgedeſſen macht der Pavillon 
wenigſteus einen durchaus orientaliſchen Ein⸗ 
druck. Das Erdgeſchoß iſt ein Bazar, wo 
alles, was in Konſtantinopel zu finden iſt, 
feilgeboten wird; im erſten Stocke hauſt die 
Induſtrie. Der Triumph des Pavillons find 
die prächtigen Teppiche, theils aus der eigenen 
Weberei des Sultans, theils aus den Gewerbe⸗ 
betrieben von Smyrna. Einer der Teppiche 
iſt das Seitenſtück desjenigen, den der Sultan 
dem Kaiſer Wilhelm als Geſchenk verehrt 
hat. Die Smyruager Webereien verdienen 
noch ihren alten Ruf. Im oberen Stockwerk 
öffnet ſich uns ein ſehenswerthes Panorama 
von Jeruſalem; eigentlich eine fiunreiche 
Vereinigung von Panorama und Nachbildung. 
Der Beſucher wandelt ſelbſt durch die engen, 
winkeligen Straßen der heiligen Stadt. Er 
kommt an der Klagemauer vorbei, dem Reſte 
des von Titus zerſtörten Tempels, wo fromme 
Juden jeden Freitag den Untergang des 
Staates und die Zerſtreuung ihres Volkes 
beweinen, und gelangt zuletzt auf einen Platz, 
wo er einen Ueberblick über ganz Serufalem 
mit der Grabeskirche, dem Oelberg, der großen 
Moſchee, der Straße nach Bethlehem gewinnt. 
Das Bild in Abendbeleuchtung iſt packend. 
Man hat Mühe, ſich davon loszureißen. In 
unmittelbarer Nähe von Jeruſalem ſtellen die 
jüdiſchen Kolonien aus Paläſtina ihre Er⸗ 
zengniſſe, hauptſächlich Obſt und Wein, aus 
Der Wein giebt den beſten franzöſiſchen Ge⸗ 
wächſen nichts nach. An eingemachten Früch⸗ 
ten konnte ich nur die Augen letzen. Die 
zum Koſten beſtimmten Vorräthe, bei denen 
auch der Gaumen feine Rechnung finden Toll, 
find noch nicht eingetroffen. 8. 
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warnt wegen augeblich ſchlechter Lage der länd⸗ 
lichen Arbeiter daſelbſt. Im vorliegenden Falle 
it die italienische Regierung von ihren Agenten 
offenbar irrthümlich berichtet worden über die 
Lage in Oſtpreußen, und wir haben ſofort Schritte 
unternommen, um dieſe irrthümlichen Vorſtellungen 
zu berichtigen. (Beifall rechts, Heiterkeit links.) 
Abg. Dr. Roeſicke⸗Kaiſerslautern (B. d. L.): 
Herr Stadthagen hat hervorgehoben, daß die au⸗ 
haltiſche Geſetzgebung eine Treubruch gegen die 
ändlichen Arbeiter ſei. Ich bin erſtaunt, wie ver⸗ 
ſchiedene Anffaſſungen man von Treue und Treu⸗ 
bruch haben kann. Ein Trenbruch liegt nach 
deutſcher Auffaſſung doch in der Verletzung eines 
Vertrages. Wir wollen nicht die Verletzung des 
Kontrakts, ſondern ſeine Sicherſtellung, alſo Trene, 
aber keinen Treubruch. (Sehr richtig! rechts.“ Das 
Verhältniß zwiſchen dem ländlichen Arbeitgeber 
und dem ländlichen Arbeiter ſtellt einen Kontrakt 
dar, an deſſen Innehaltung nicht nur die vertrag⸗ 
ſchließenden Theile, ſondern auch der Staat und 
die Geſellſchaft ein großes Intereſſe haben; es 
handelt ſich mit einem Wort um die Sicherſtellung 
der Volksernährung. In der Induſtrie braucht 
der Arbeitgeber die Lieferungen nicht innezu⸗ 
halten, wenn die Arbeiter ſtreiten. Der Landmann 
muß die Ernte einbringen, wenn anders die Volks⸗ 
ernährung nicht in hohem Maße 3 werde, 
wenn nicht der Regen die ganze Ernte vernichten 
jolle Deshalb verlangen wir auf beiden Seiten 
chärfere Maßnahmen zur Innehaltung des Ver⸗ 
trages, und wir verlangen dies im öffentlichen 
Intereſſe. Die Juduftrie kann ſich Reſervearbeſter 
holen. Die Landwirthſchaft kann dies zur Zeit 
nicht. Die Induſtrie hat die Fabrikordnung, die 
Schiedsgerichte, die ſich bemühen, Streitigkeiten 
auszugleichen, der Laudwirthſchaft fehlen dieſe 
Einrichtungen. Die Forderung nach einer größeren 
Sicherſtellung des ländlichen Arbeitsverhältniſſes 
iſt deshalb nur zu begründet. Die Behauptung 
des Abg. Stadthagen, daß der ländliche Arbeiter 
ſchlecht behandelt werde und Hungerlöhne be⸗ 
komme iſt gleichfalls falſch. Geſündigt wird natür⸗ 
lich innerhalb und außerhalb der Mauern Ilions. 
Regel iſt aber, daß der Landmann ein warmes 
Herz für ſeinen Arbeiter hat, da keine Noth, 
Krankheit in der Arbeiterfamilie vom Arbeitgeber 
unbeachtet bleibt. Was die Löhne betrifft, ſo iſt 
die Löhnung auf dem Lande ausgezeichnet. Einen 
ländlichen arbeitswilligen Arbeiter, der verhungert, 
giebt es nicht. Der Arbeitgeber hat das größte 
Verlangen, ſeine Leute gut zu ſtellen. Wenn Sie 
aber noch mehr wollen, dann ſorgen Sie dafür, 
daß die Landwirthſchaft höhere Löhne zahlen kann, 
daun ſorgen Sie vor allem für eine geſunde 
Mittelſtandspolitik und für Handelsverträge, die 
die nationale Produktion ſchützen. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Nach einer kurzen Entgegnung des Abg. 
Baudert (ſozdem.) wurde die Beſprechung der 
Interpellation geſchloſſen und das Haus ging über 
zur zweiten Leſung des Reichsſeuchengeſetzes, das 
unverändert augenommen wurde. 8 
Nächſte Sitzung Dienftag 11 Uhr: Dritte 
Lung des Jlottengeſetzes. — Schluß nach 8 Uhr. 
Provinzial nachrichten. 

$ Eufmfee, 10. Juni. (Verſchiedenes.) Das in der 
Schuhmacherſtraße belegene Brzyski'ſche Grundſtück 
hat im Verſteigerungstermin der Gerichtsaſſiſtent 
von Amrogowiez in Berent für 6000 Mk. käuflich 
ermorben. — Ein geiſteskranker Mann iſt hier 
nachts aufgegriffen und feſtgenommen worden 
Bisher iſt es nicht gelungen, ſeine Ortsbehörigkeit 
feſtzuſtellen. — Der Lehrer Piwowarski aus Na⸗ 
guſchewo iſt an die biejige katholiſche Volksſchule 
verſetzt worden. — Zur Beſichtigung des Kranken- 
und Siechenhauſes weilten geſtern in unſerer Stadt 
der Herr Regierungspräſident von Horn und der 
Generalſekretär vom Rothen Krenz. — Die Ein⸗ 
nahmen aus dem ſtädtiſchen Schlachthauſe haben 
im Monat Mai d. Is. 855,50 Mark betrageu. 

Graudenz, 8. Juni. (Die Einweihung der 
Graudenzer Garniſonkirche) findet Ende dieſes 
Monats ſtatt, ein genauer Termin iſt noch nicht 
feſtgeſetzt. Nach den bisher getroßfeuen Beſtim⸗ 
mungen iſt es nicht wahrſcheinlich, daß der 
Kaiſer der Feier beiwohnen wird, ſondern es 
wird ein Sohn des Prinzen Albrecht von 
Preußen die Vertretung des Kaſſers bei der 
Einweihungsfeierlichkeit übernehmen. (Geſ.) 

Danzig, 6. Juni. (Der verftorbene Direktor 
unſeres Stadttheaters), Herr Roſé, übernahm nach 
kurzer Thätigkeit als erſter Komiker, Charakter- 
darſteller und Regiſſeur unter der Direktion von 
5. Jantſch im Jahre 1886 ſelbſt die Leitung 
unseres Schauſpielhauſes, die er troß ſeiner ver⸗ 
hältnißmäßig beſcheldenen, finanzieller Mittel 
ange Jahre hindurch mit Glück und Geſchick feſt⸗ 
zuhalten verſtanden gat. Unter ſeiner Direktion 
wurde Schanſpiel, Oper und Operette gepflegt; 
viele tüchtige Künſtler waren hier in erſten 
Fächern thätig, junge, aufſtrebende Talente haben 
vou hier aus ihren Flug in die Welt genommen. 
Von feinen Angeſtellten geſchätzt, beſaß der Ver⸗ 
ewigte auch im Publikum lebhafte Sympathien. 
Leider ſind die letzten Jahre ſeiner Thätigkeit 
nicht mehr von demſelben finanziellen Erfolge be⸗ 
gleitet geweſen. Schwere Sorgen bedrückten ihm, 
als er todtkrank ſein letztes Heim aufſuchte, und 
noch iſt nicht abzuſeben, in welcher Weite die 
drohende Kataſtrophe abgewendet werden kann. 

Allenſtein, 7. Juni. (Von der hieſigen Straf⸗ 
kammer) wurde der Redakteur Pienzuy der 
Gazeta Olztinska“ wegen Beleidigung der 
Kriegervereine des Ermlandes zu 100 Mk. Geld⸗ 
— verurtheilt. Das Urtheil wird auf Koſten 

es Augeklagten in der „Allenſteiner Ztg.“ und 
der „Gazeta Olztiuska“ bekannt gegeben. Die 
Staatsanwaltſchaft hatte 2 Monate Gefängniß 
beantragt. 

Aus Oſtpreußen, 7. Junj. (Eine gewaltige 
Feuersbrunſt) äſcherte in Muſchaken 30 Wirth⸗ 
ſchaften mit 55 Gebäuden ein. Die große Trocken⸗ 

it und der ſtarke Wind begünſtigten die Ans⸗ 

reitung des Feuers. Die Urſache des Feuers iſt 
auf Unvorſichtigkeit zurückzuführen. 


Zur Konitzer Mordſache. 

Ueber den Aufruhrtag vom Sons 
tag berichtet das „Konitzer Tagebl.“: 

Ein ſchlimmer Tag für unſere bedauerns⸗ 
werthe, in der letzten Zeit von ſoviel Miß⸗ 
geſchick heimgeſuchte Stadt war der geſtrige. 
Schon am frühen Morgen machte ſich uuter 
der nach Tauſenden zählenden, hier vom Lande 
zuſammengeſtrömten Menſcheumenge eine 


ganz beſondere Erregung bemerklich, welche 
ſich zunächſt in vereinzelten Hepp⸗Hepp⸗Rufen 


äußerte, dann aber nach Arretirung des an⸗ 
getrunkenen Arbeiters Kniebel, die zu deſſen 
perſönlicher Sicherheit erfolgte, ſich zu Ruhe⸗ 
ſtörungen, wie wir ſie hier noch garnicht er⸗ 
lebt, auwuchs. Wir wiederholen, daß die 
Demonſtrationen lediglich von den hier an⸗ 
weſenden Landleuten ausgingen und daß ſich 
erſt nachmittags und abends auch hieſige 
Einwohner betheiligten. Die Danziger Straße 
und der Markt boten ein Bild, wie es wohl 
nur mit dem am Winter'ſchen Begräbniß⸗ 
tage hier geſehenen zu vergleichen iſt, leider 
aber trug daſſelbe einen ganz anderen Cha⸗ 
rakter wie damals, nämlich den offenen Auf⸗ 
ruhrs. Sowohl die Polizei wie die Gen⸗ 
darmerie thaten ihr möglichſtes, um die 
Leute zu beruhigen, ebenſo war auch der 
Herr Landrath, der ſofort an Ort und Stelle 
erſchien, nach Kräften bemüht, durch ruhiges 
Zureden die Menge zum Auseinandergehen 
zu veranlaſſen, nichts aber ſchlug an. Klirrend 
ſauſten faſt jeden Augenblick aus der Menge 
geſchleuderte Steine durch die Feuſterſcheiben 
jüdiſcher Wohnungen, gauze Schaufenſter 
wurden bis auf die Fenſterbekleidung einge⸗ 
worfen, und ſogar vor thätlichen Angriffen 
ſcheute die Menge nicht zurück. So wurde 
Herr Krimiiſalkommiſſar Wehn, der in der 
Nähe der Apotheke einen jungen Menſchen, 
welcher ſich an dem Steinwerfen betheiligte, 
feſthalten wollte, thätlich inſultirt und zu 
Boden geworfen und konnte ſich nur mit 
Mühe und Noth in die Apotheke retten. 
Desgleichen ſoll auch, wie wir hören, Herr 
Bürgermeiſter Deditins angegriffen worden 
ſein und ebenfalls nur durch einen ſchleu⸗ 
nigen Rückzug ins Rathhaus ſich haben in 
Sicherheit bringen köunen. Schließlich zog 
die Polizeimacht, unter der ſich berittene 
Gendarmerie befand, blank, und hatte dies, 
desgleichen auch der Umſtand, daß ſich viele 
der Landleute nun auf den Heimweg begaben, 
den Erfolg, daß es ruhiger wurde, ſodaß in 
den ſpäteren Nachmittagsſtunden auf dem 
Markte und in den anſtoßenden Straßen 
eine ziemliche Ruhe herrſchte. Glücklicher⸗ 
weiſe brauchte, wie wir noch bemerken 
möchten, die Polizei von der Waffe keinen 
Gebrauch machen, ſodaß wenigſteus die Tages⸗ 
ftunden unblutig verliefen. Herr Landrath 
Freiherr von Zedlitz hatte inzwiſchen tele⸗ 
graphiſch aus Graudenz militäriſche Hilfe 
erbeten, die dann auch abends 9 Uhr 33 
Minnten mittelſt Extrazuges hier eintraf. 
Leider hatte ſich nun aber nachmittags ſchon 
am Möuchſee ein weiterer Akt des Trauer⸗ 
ſpiels abgeſpielt, welcher wohl als der Höhe⸗ 
punkt der geſtrigen Unruhen bezeichnet werden 
kann und die Requirirung militäriſcher Hilfe 
diesmal voll und ganz rechtfertigt. Ein wild 
erregter Volkshaufe hatte nämlich unter 
wüſtem Geſchrei die durch den Brand freige⸗ 
legte Synagoge völlig demol irt. Und 
nicht nur das Aeußere derſelben, die Fenſter 
und die Thür, in der ſämmtliche Füllungen 
herausgeſtoßen ſind, wurde zertrümmert, 
nein, auch das Innere derſelben wurde durch 
das Steinbombardement ſtark beſchädigt. 
Erſt am Spätnachmittage trat auch hier 
Ruhe ein; eine gewitterſchwüle Stimmung 
aber hatte ſich der Bevölkerung bemächtigt, 
die ſich beim Eintreffen des Militärs, 
der 11. Kompagnie des 14. Regiments, 
in der ſattſam bekannten Weiſe Luft machte. 
Sofort nach Einrücken der Kompagnie er⸗ 
folgte auf dem Markte die Inſtruktion der⸗ 
ſelben, worauf zunächſt die Danziger Straße 
und der Markt von Menſchen geſäubert und 
darauf die Zugänge zum Markte und der 
Danziger Straße durch Doppelpoſten abge⸗ 
ſperrt wurden. Leider müſſen wir nun 
melden, daß bei dieſer Säuberung in einer 
Weiſe vorgegangen wurde, die wir nicht 
ganz billigen köunen. Wie erkennen hier 
nochmals die Nothweudigkeit der Re⸗ 
quirirung militäriſcher Hilfe angeſichts der 
geſtrigen Ausſchreitungen voll und ganz an 
nud verkennen ferner durchaus nicht, daß das 
Militär nicht Scherzes halber nach hier ge⸗ 
kommen iſt und ein energiſches Vorgehen in 
dieſen Tagen zum beſten unſerer Stadt und ihrer 
Bevölkerung ſelbſt nothwendig iſt. Immer⸗ 
hin, meinen wir, iſt ein Vorgehen, wie das 
geſtrige in der gänzlich rubigen Danziger 
Straße, wo harmloſe Paſſanten, deren ein⸗ 
ziges Verbrechen darin beſtand, daß ſie auf 
dem Heimwege die Straße paſſirten, zu 
Boden geworfen wurden — und das nicht 
einmal, ſondern mehrere Male, wie wir mit 
eigenen Augen ſahen und jeden Tag eidlich 


erhärten können —, wo eine Dame, die 
Frau des königl. Eiſenbahnbanaſſiſtenten 


Herrn Beruatzki, die ihre Eltern hier be⸗ 
ſucht hatte und ſich nun auf dem Heimwege 
durch die Dauziger Straße befand, vom 
Trottoir geſtoßen wurde, ſodaß fie jetzt 
ſchwer krank darniederliegt, immerhin meinen 
wir, iſt ein ſolches Vorgehen doch wohl 
etwas zu ſchroff und den Verhältniſſen nicht 
ganz entſprechend. Gegen 1 Uhr abends 
wurde zwar noch Herr Polizeikommiſſar 
Bloch durch einen Steinwurf am Kopfe ver⸗ 
letzt, im übrigen herrſchte nach dieſer Zeit 


Ruhe. Auch heute Mittag zeigte die 
Stadt ein durchaus friedliches Geſicht, umſo 
überraſchter waren wir, als wir von der 
Ankunft weiteren Militärs 
hörten. Es war das 1. Bataillon des 
14. Regiments, das, wie wir hören, auf 
eine Kabinetsordre hin, nach hier abrückte 
und heute Morgen 9 Uhr 45 Minuten hier 
eintraf. Die heute hier eingetroffenen 
Mannſchaften beziehen Bürgerquartiere 
während die geſtern hier eingerückten in der 
Turnhalle (Konvikt) untergebracht ſind. Es 
heißt, daß die Truppen ſolange hier bleiben, 
bis wieder völlige Ruhe eingetreten iſt. Die 
Koſten trägt die Stadt. So haben wir 
denn glücklich wieder den status quo, der 
ſich alſo, wenn nicht von nun ab totale 
Ruhe herrſcht, noch um ein bedeutendes 
verſchärfen wird. Wir erſuchen die Bevöl⸗ 
kerung der Stadt deshalb im eigenen Inter⸗ 
eſſe dringend darum, ſich aller Demon⸗ 
ſtrationen ſtreng zu enthalten. Dieſelben 
ſind nur geeignet, unſer Unglück noch zu 
vergrößern und die Stadt auf eine unabſeh⸗ 
bare Zeitdauer geſchäftlich und überhaupt in 
jeder Weiſe zu rniniren. Wer abends nicht 
abſolut auf die Straße muß, bleibe im 
Hauſe oder vermeide wenigſtens nach Kräften 
alles, was zur Entſtehung von Aufläufen 
oder Ruheſtörungen beitragen könnte; wer 
es gut mit unſerer Stadt meint, 
ſich ruhig! Die göttliche Allmacht wird 
auch dies entſetzliche Verbrechen noch ans 
Licht ziehen und eine gerechte Sühne her⸗ 
beiführen. — Wie wir hören, ſollen anläß⸗ 
lich der geſtrigen Unruhen bis jetzt 5 Ver⸗ 
haftungen vorgenommen ſein. 

Durch öffentlichen Anſchlag ſind am 
Montag Abend die beiden folgenden Be⸗ 
kanntmachungen erlaſſen worden: 


„Bekanntmachung. Auf Erſuchen des 
Militärbefehlshabers Herrn königlichen 
Majors v. Zychlinski vom 1. Bataillon 


Jufanterie⸗Regiments Graf Schwerin (3. 
Pommerſches) Nr. 14 wird hiermit bekannt 
gemacht, daß das Bataillon auf Allerhöchſten 
Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers hier 
eingerückt iſt und die Stadt nicht früher 
verlaſſen darf, als bis die vollſten Garantien 
für Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung gegeben werden. Die Koſten 
für den Unterhalt der Truppen hat nach 
Allerhöchſtem Befehl die Stadtgemeinde zu 
tragen. Konitz den 11. Juni 1900. Der 
Magiſtrat.“ 

„Bekauntmachung. Infolge der hier 
ſtattgehabten Unruhen iſt auf Allerhöchſten 
Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung und 
Durchführung der behördlicherſeits erlaſſeuen 
Vorſchriften die bewaffnete Macht herauge⸗ 
zogen worden. Das Garniſonkommando 
bringt daher folgende Allerhöchſten Be⸗ 
ſtimmungen zur öffeutlichen Keuntniß: 
Wenn bei einem Auflaufe die bewaffnete 
Macht einſchreitet, um den zuſammengelaufe⸗ 
nen Haufen auseinander zu treiben und die 
Ruhe wiederherzuſtellen, ſo befiehlt der die 
Mannſchaften kommandirende Offizier oder 
Unteroffizier dem Haufen, auseinander zu 
gehen, und erzwingt, wenn auf die zweite 
Wiederholung ſeinem Gebote oder den durch 
Trommelſchlag oder Trompetenſchall ge⸗ 
gebenen Zeichen nicht ſofort genügt wird, 
durch Waffengebrauch den ſchuldigen Gehor⸗ 
ſam. (Allerhöchſte Verorduung vom 17. 
Auguſt 1835. § 8.) II. Wird der dritten 
Aufforderung nicht ſofort von der ver⸗ 
ſammelten Volksmenge Folge geleiſtet, ſo 
erfolgt ſodaun ohne Verzug das Kommando 
zum Vorgehen und zu dem von dem Kom⸗ 
mandirenden näher zu beſtimmenden Waffen⸗ 
gebrauche. (Vorſchrift über den Waffeuge⸗ 
brauch des Militärs und ſeine Mitwirkung 
zur Unterdrückung innerer Unruhen. S. 14.) 
III. Wird der bewaffneten Macht thätlicher 
Widerſtand entgegengeſetzt oder ſogar ein 
Angriff auf dieſelbe mit Waffen oder anderen 
gefährlichen Werkzengen unternommen, wird 
mit Steinen oder anderen Gegenſtänden nach 
derſelben geworfen, ſo iſt die bewaffnete 
Macht auf Anordnung ihres Befehlshabers, 
von der Schußwaffe Gebrauch zu machen, be⸗ 
fugt. (Allerhöchſte Verordnung vom 17. Auguſt 
1835. § 9.) Konſtz den 11. Juni 1900. 
Königliches Garniſon⸗Kommando. gez. Linden⸗ 
berg. Vorſtehendes wird hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. Konitz den 
11. Juni 1900. Die Polizei⸗Verwaltung. 

Dieſe beiden Bekanntmachungen enthalten 
eine Proklamirung des Standrechts, welche 
Wolffs Bureau meldete, noch nicht. Die 
Verhängung des „Standrechts“ oder viel⸗ 
mehr des Belagerungszuſtandes kann vom 
Staatsminiſterium, vorbehaltlich der ſo⸗ 
fortigen Beſtätigung oder Beſeitigung durch 
daſſelbe aber auch von dem örtlichen Mili⸗ 
tärbefehlshaber verkündet werden; dem Land⸗ 
tage iſt darüber ſofort Rechenſchaft zu 
geben. Mit der Verhängung des Bela⸗ 
gerungszuſtandes geht die vollziehende Ge⸗ 
walt auf den Militärbefehlshaber über, und 
es können die Verfaſſungsartikel über die 


En 


Gewährleiſtung der perſönlichen 


ung Freiheit, 
der Preßfreiheit, das Verſammlungsrecht ꝛc. 
ſuspendirt werden. 

In dem Berichte der „Freiſ. Ztg.“ über 


den Aufruhrtag heißt es: Durch die Ver⸗ 


haftung eines Arbeiters wurde die zum 
Kirchenbeſuch anweſende Landbevölkerung 


und die Einwohnerſchaft heftig erregt, wo⸗ 
rauf die Unruhen ausbrachen. Gegen das 
Steinbombardemeut der Synagoge trat ein 
Feuerwehrlöſchzug in Thätigkeit. Die des 
molirte Synagoge wurde von Gendarmerie 
bewacht. — Der liberalen „Nationalzeitung“ 
wird geſchrieben: „Gewöhnlich pflegt das 
Laudvolk am Sonntage in größerer Anzahl 
in unſer Städtchen zu kommen. Es hatte 
aber den Anſchein, als ob heute Morgen 
noch außerdem in ganz organiſirter Weiſe 
durch Radfahrer Bewohner der umliegenden 
Ortſchaften angefeuert worden, nach Konitz 
hineinzuſtrömen. Wir bemerkten, daß die 
Lage allmählich bedrohlicher wurde, und 
eine Anzahl von uns ruhig denkender Chriſten 
ſah ſich daher veranlaßt, in die Häuſer un⸗ 
ſerer jüdiſchen Mitbürger zu gehen, um ſie 
zu bitten, ſich auch am hellen lichten Tage 
nicht anf der Straße ſehen zu laſſen. Daß 
unſere jüdiſchen Mitbürger des abends nach 
Dunkelwerden nicht mehr aus den Häuſern 
können, iſt leider ſchon ſeit längerer Zeit der 


verhalte] Fall 


all, und Inſultirungen und Beſchimpfungen 
auch thätliche Angriffe ſind een 
orduung. Die fo durch die antiſemitiſche 
Agitation vorbereitete Stimmung kam heute 
nach 2 Uhr zur Exploſion. Es wird dann 
der Verlauf der Unruhen geſchildert. An⸗ 
fänglich vermochten die Exekutivbeamten 
durch äußerſte Energie noch die Exzedenten 
zu verhindern, in die Synagoge einzuſteigen. 
Daun „herrſchte vorübergehend bei uns volle 
ſtändigſte Anarchie, und in dieſer Zeit ge⸗ 
lang es denn auch dem fauatiſchen Pöbel, in 
in die Synagoge einzudringen, nachdem die 
Thüren eingeſchlagen worden waren, und 
das Innere durchaus zu demoliren.“ 

Daß Bürgermeiſter Deditius beurlaubt 
oder ſogar vom Amt ſuspendirt worden ſei, 
iſt nach der „Tägl. Rundſchau“ unrichtig. 
Da dem Bürgermeiſter in der Preſſe wegen 
ſeines Verhaltens in der Angelegenheit ver⸗ 
ſchiedentlich Vorwürfe gemacht wurden, ſo 
hat er beim Regierungspräſidenten die Ein⸗ 
leitung eines Disziplinarverfahrens wegen 
ſeines amtlichen und außeramtlichen Ver⸗ 
haltens beantragt. Der Regierungspräſident 
hat aber darauf den Beſcheid erlaſſen, daß 
zur Einleitung eines Disziplinarverfahrens 
gegen den Bürgermeiſter keine Veraulaſſung 
vorliege. 

Wie uns noch aus Konitz gemeldet wird, 
wurde die Verhaftung, welche zu den Un⸗ 
ruhen Anlaß gab, von dem Polizeikommiſſar 
Block vorgenommen, der es wegen ſeiner 
übergroßen Schneidigkeit mit den Konitzer 
Bürgern gründlich verdorben hat. Die Ver⸗ 
haftung wirkte, wie ein ins Pulverfaß 
fallender Funke. In der Bevölkerung 
herrſcht die eine Stimme, daß der zum Po⸗ 
lizei⸗-Exekutivdienſt ungeeignete 23 (2) Jahre 
alte Polizeikommiſſar an allen Unruhen die 
größte Schuld trägt. Unter den Stadtvätern 
ſoll man dies jetzt auch einſehen und Amts⸗ 
eutlaſſung des Herrn Block wird die Folge 


ſein. 
nn nn nn mern ng 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 13. Juni 1810, vor 90 
gun; ſtarb zu Teplitz der Dichter Johann 

ottfried Seume, in deſſen innerlich kern⸗ 
haften, aber formell rauhen Produktionen ſeine 
harte Lebeusſchule ſich widerſpiegelt. Stolze 
Unabhängigkeit, Derbheit, ſchonungsloſe Wahr⸗ 
heitsliebe waren ihm eigen; nirgends erklingen 
weiche Töue, auch nicht in feinen Gedichten. 
Seine Selbſtbiographie „Mein Leben“ hat Clodins 
fortgeſetzt. Seume wurde am 29. Jauuar 1763 zu 
Poſerua bei Weißenfels geboren. 


Thorn, 12. Inni 1900. 

— (Eine Konferenz des ſtändigen 
Ausſchuſſes des Bezirkseiſenbahn⸗ 
raths) für die Direktionsbezirke Bromberg, 
Danzig und Königsberg zur Vorbeſprechung über 
die auf die Tagesordnung der am 22. d. Mts. in 
Königsberg abzuhaltenden 11. ordentlichen Sitzung 
des Bezirkseiſenbahuraths für die vorgenannten 
Direktionen hat am Mittwoch Vormittag von 11 
Uhr ab im Empfangsgebäude des hieſigen 
bahnhofes ſtattgefunden, an welcher als Vertreter 
der Eiſenbahndirektion in Bromberg die Herren 
Oberregierungsrath Foerſter, Regierungsrath 
Pedell und Regierungs⸗ und Bauräthe n 
und Simon, als Vertreter der Eiſenbahndirektion 
in Danzig die Herren Oberbaurath Koch und 
Regierungsrath Flogertzy und als Vertreter der 
Eiſenbahndirektion in Königsberg die Herren 
Präſident Simſon und Regierungsrat Engler 
theilgenommen haben. Es wurden hierbei die 
wichkigſten Gegeuſtäude der Tagesordnung der 
demnächſtigen Bezirkseiſenbahnrathsſitzung be⸗ 
rathen und entſprechende Beſchlüſſe gefaßt. Nach 
Schluß der Sitzung folgten die Theilnehmer einer 
Einladung der bichgen Haudelskammer zu einem 
gemeinſamen Mahle im Artushof, an welchem 
nuter anderen Gäſten auch der Herr Erſte Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten theilnahm. 

— Geſitzwechſel.) Die Landbank in Berlin 
verkaufte das ihr gehörige Rittergut Kamlarken 
im Kreiſe Culm, in Größe von 300 Hektar, an 
Herrn Rittergutsbeſitzer Schleich und deſſen Ehes 
frau geb. Domcke. 


f 


——ů——— — 


e 


S 4 


c W -r . 


— n der geſtrigen] und in das Gefängniß abgeführt. — Darauf be 
itzun Snare mar) tz Jer Landrichter trat der Fiſcherſohn Franz Sankowski aus Brieſen 
8 Be Als Bei er lingen die Herren] unter der Anklage des Diebſtahls im wiederholten 
Landrichter Woelfel, Landrichter Heinrich, Land⸗ Rlickfalle die Anklagebank Sankowski ſollte aus 
richter Technau und Landrichter Seyffarth. Die einem zum Gute Roßgarth gehörigen Graben drei 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor] Fiſchreuſen geſtohlen haben. Der Gerichtshof hielt 
Hr. Redli a chreiber waren die Herren Re⸗ den Sankowski nicht für überführt und erkannte 
fereudar Fedier und Gerichtsaktuar Neubauer. deshalb auf Freiſprechung. — Auch inbezug auf 
— Zur Verhandlung ſtanden? Sachen an. Ju den Arbeiter Franz Auguſt Tybuszewski aus 
der erſten hatte ſich der Buchdrucker Franz Buch⸗ Bromberg erging ein freiſprechendes Urtheil. Er 
olz aus Elbing, z. 3. hier in Haft, wegen Ur⸗ war ſeiner Zeit wegen Verletzung der Wehrpflicht 
udenlälfchung zu verantworten. Am 12. De⸗ zu einer Geldſtrafe von 180 Mark eventuell 36 
mber 1898 wurde auf der Polizeiverwaltung in Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Da ſi 
tolp, wo Angeklagter früher in Arbeit ftand, eine | ſpäterhin herausſtellte, daß Tybuszewski feiner 
auf den Namen des Augeklagteu ausgeſtellte und] Militärpflicht genügt hat, fo wurde das Wieder⸗ 
in Umtauſch eingereichte Quittungskarte ange: aufnahmeverfahren veranlaßt und er in demſelben 
alten, weil in derſelben verſchiedene Raſuren ent⸗ geſtern freigeſprochen. — Den Gegenſtand der An⸗ 
alten waren. Dieſe Raſuren ſoll der Angeklagte Plage in der nächſtfolgenden Sache bildete das 
— 1 und die Quittungskarte, die ur⸗ Vergehen der Hehlerei bezw. der Beihilfe dazu. 
rünglich auf einen anderen Namen gelautet] Angeklagt waren die Beſitzertochter Marianna 
aben ſoll, auf ſeinen Namen umgeändert haben.] Koſtecki und deren Vater, der Beſitzer Vinzent 
Angeklagter gab dies zu. Er führte zu feiner Ent⸗ Koſtecki aus Puiewitten. Hinſichtlich des letzteren 
ſchuldigung an, daß er ſeine Quittungskarte ver⸗ wurde die Strafthat nicht erwieſen. Dahingegen 
loren gehabt und deshalb die Quittungskarte] wurde ſeine Tochter für überführt erachtet und zu 
ſeiner Ehefrau, welche für dieſe nach ihrer Ver⸗ 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. — In der letzten 
heirathung werthlos geworden, auf ſeinen Namen Sache wurde 1 den Arbeiter Johann Woicte- 
umgeändert habe. Buchholz wurde wegen Urkunden | chowski aus Rudak und deſſen Ehefrau Anna 
fälſchung zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. — [geb. Buller daher wegen Wilddieberei und gegen 
Die zweite Sache betraf den Kaufmann Wilhelm] den Kaſinowirth Eduard Welcke aus Thorn wegen 
Letze aus Eulm, der unter der Anklage des Hehlerei verhandelt. Während des verfloſſenen 
ſchweren Diebſtahls und des verſuchten ſchweren Winters wurden dem Angeklagten Welcke von den 
Diebſtahls Hand. Der Angeklagte wohnte mit der Wofciechowskiſchen Eheleuten einmal eine Ricke 
e , de age de ö en e den ee eee Gee It Te ere 
8 hatte die Frau Sternberg ihre Wohnung ein, das Wild m Preise ho 10 Mark bro 
urch die Küchenthür, nachdem fe dieſe ſorgfältig Stiid auzukaufen. Beim Ankauf des dritten 
verſchloſſen hatte, verlaſſen und war erſt nach Rehes wurde die Sache ruchbar. Die Polizei hatte 
Verlauf von mehreren Stunden nach Hanje zu⸗ von dem Treiben der Angeklagten Kenntniß er⸗ 
rückgekehrt. Bei ihrer Rückkehr fand fie die] halten und die Beſchlagnahme zweier Rehböcke 
Küchenthür aufgeſchloſſen vor, dieſelbe war jedoch veranlaßt. Die Verhandlung ergab, daß die 
von innen verriegelt, ſodaß die Frau Sternberg] Woiciechowski'ſchen Eheleute die Wilddieberei 
nicht in die Küche hinein konnte. Mit Hilfe ihres gewerbsmäßig in den herzoglichen Forſten mittelſt 
Penſionärs, des Gymnaſiaſten David, und deſſen Schlingen betrieben und daß Welcke ſich der 
Freundes, des Apothekerlehrlings Prentki, wurde] Hehlerei ſchuldig gemacht habe. Das Urtheil 
die Küchenthür gewaltſam aufgeriſſen, und nun lautete inbezug auf den Ehemann Woſciechowski 
trat ihnen am ganzen Körper zitternd der ſich in auf 3 Jahre Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen 
höchiter Verlegenheit befindliche Angeklagte ent- Ehrenrechte auf die Daner von 5 Jahren und 
egen. Auf die Frage der Fran Sternberg, was Stellung unter Polizeiaufſicht. Seine Ehefrau 
ngeflagter in ihrer Wohnung zu ſuchen habe, wurde zu 5 Monaten und Welcke zu 3 Monaten 
gab letzterer an, daß er leere Bierflaſchen habe] Gefängniß verurtheilt. 
abholen wollen. Bei ſpäterer Beſichtigung des — (Schweren Schaden) hat das letzte 
Wäſcheſpindes, in welchem Frau Sternberg ihre] Hagelunwetter in der Ortſchaft Rubinkowo ange⸗ 
Werthſachen und das baare Geld aufzubewahren richtet. Der Roggen iſt vollſtändig zerſchlagen 
pflegte, fand fie daſſelbe vollſtändig durchwühlt] und liegt ganz darnieder, auf einigen Stellen wie 
vor. Sie vermißte auch einen goldenen Schlangen⸗ gewalzt. Stellenweiſe wird derſelbe umgemäht. 
ring, den fie vorher noch im Spinde liegen ge⸗ Die Noth unter der armen Einwohnerſchaft iſt 
jehen hatte. Dem Angeklagten, der nicht in gün⸗ groß. Thränenden Auges ſehen die armen Ein⸗ 
gen Vermögensverhältuiſſen lebt, warf die An⸗ en auf die augerichtete Verwüſtung. Die an 
age vor, daß er den Schlangenring geitohlen |fich ſchon ſehr arme Gemeinde beabfichtigt fich, mit 
und daß er das Wäſcheſpind durchſucht habe, um einer Bitte um Hilfe an die Staatsregierung zu 
auch noch einen Diebſtahl an baarem Gelde aus⸗ wenden. Hoffentlich wird den armen Leuten eine 
aurübren, ve ER man 155 2297 bdrit die Beihilfe gewährt werden. 
Sternberg überra worden ſei. Letze beſtritt die 
Anklage und behauptete, daß er ſich nur einen Mannigfaltiges. 
(Champignonfelder) beſitzt Berlin, 


Spaß habe machen und die Frau Sternberg habe 
Angaben indeſſen keinen Glauben. Er hielt den wie der „Nationalztg.“ geſchrieben wird, in 


erſchrecken wollen. Der Gerichtshof ſchenkte dieſen 


Angeklagten des ſchweren Diebſtahls vielmehr fiir nicht unbedeutender Anzahl auf ſeinen 
überführt und verurtheilte ihn, da er bereits Straßen und Plätzen, und zwar am 


nee Wilhelm⸗ und Dönhoffplatze, an der Luiſeu⸗ 
7 in u Sſtrafe on Jahr O⸗ 1 17 A 
naten, Verlust der bürgerlichen Ehreurechte auf Inſel, an den Grasſtreifen der Charlotten⸗ 
die Dauer von 3 Jahren. — Die Anklage in der burger Chauſſee, in und um den Univerſitäts⸗ 
tten Sache richtete ſich gegen den Arbeiter Jo⸗[ garten, an der Chriſtianiaſtraße u. ſ. w. 


haun Kaminzti na den Arbeiter Johann Trzinski Nach den letzten Regentagen entwickelten fichl 


aus Culmſee, welche beſchuldigt war . 

ſeitig mihhandelt zu haben, N ae an den Feldern wahre Prachtexemplare der 
Kaminski mittelſt eines Meſſers. Kaminski wurde Edelpilze mit Hutdurchmeſſer bis zu 25 
mit einer Geldſtrafe von 30 Mark. im Nichtbeie] Zentimeter. Jedoch die wenigſten der von 


treibungsfalle mit 10 Tagen Gefängniß, Trzinski hier ſtam den E : 3 
mit 1 Jahre Gefängniß beſtraft. Letzterer wurde, |v;, vu ntenden \ hampignons wandern in 
da er ir Rückſicht auf die Höhe ber erkannten die bürgerliche Küche, denn die Mehrzahl der 


Strafe fluchtverdächtig erſchien, fofort verhaftet! Berliner Hausfrauen, d. h. der mit Spree 


waſſer getauften, hat einen unbegreiflichen 
Widerwillen gegen alle Pilze, mit denen ſie 
am liebſten nichts zu thun haben wollen. 
Hat der Regen das Erdreich gelockert, ſo 
durchdringen die Pilze dieſes mit Leichtigkeit 
und wühlen es dabei wie Maulwürfe auf; 
man kann die Pilze ordentlich „wachſen ſehen“. 
Aber ſelbſt hartes Erdreich durchdringen ſie, 
entſprechend der Keim⸗ und Wachsthums⸗ 
kraft aller, ſelbſt der kleinſten Samen; am 


0 Dönhoffplatze und im Luſtgarten ſind ſogar 


ſchwere Steinplatten und im vorigen Jahre 
das Pflaſter der Univerſitätsſtraße an ge⸗ 
wiſſen Stellen durch die Champignons 


emporgehoben worden, ſodaß eine Umflaſterung B 


vorgenommen werden mußte. 

(Ueber eine neue fortſchrittliche 
Bewegung unter den perſiſchen 
Frauen) ſchreibt der Teheraner Bericht⸗ 
erſtatter der „Now. Wr.“ folgendes: Die 
perſiſchen Damen haben endlich begonnen, 


Thorner Marktpreiſe 
vom Dienſtag, 12. Juni. 
5 Fi ſt. 


Benennung reis. 
4421.42 


e 


europäiſche Kleidung zu tragen. Da aber Eier „ 40⁰ 
alle Teheraner Damen gleichzeitig. Luft be⸗Krebſe 88 * 
ME „„ „ ie ° 72 


kamen, lange Röcke und hübſche Taillen an- | Aal 


zuziehen, jo mangelte es natürlich an 
Schneiderinnen, denn deren giebt es in ganz 
Teheran nur zwei, drei. Und die aus⸗ 
ländiſchen Schneideriunen 
gegeuſeitig bei der Erhöhung der Preiſe für 
ihre Arbeit zu übertrumpfen. Es iſt ſoweit 
gekommen, daß der bloße Macherlohn für 
ein gauz einfaches Kleid auf 30—40 Rubel 
geſtiegen iſt. Die perſiſchen Damen ſind 
große Verſchwenderinnen und zahlen gern 
derartige Preiſe, ihre armen Männer aber 
ſeufzen. 


"Beranortlic Fir den Inhalt: Beint. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Montag den 11. Juni 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſton uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergiitet, 
Weizen per Tonne von 1000 Lilogr. 

inläud. hochbunt und weiß 750--759 Gr. 150 
Mk., inländ. bunt 713—756 Gr. 143—149 Mk., 
inläud. roth 791 Gr. 153 Mk. 
* er Tonne 0 
r. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 
726 Gr. 143 Mk., tranſito feinkörnig 697 bis 
723 Gr. 103 Mk. 


[Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


8 4 28 3 Mk. 9 

afer ber onne von 1000 Kilogr. inländ. 
126 Mk., trauſito 96-97 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,15—4,30 Mk. 
Roggen⸗ 4.82 ½ 4,85 Mk. 


— 


Hamburg, 11. Juni. Rübhl feit, loko 
59. — Kaffee behauptet, Umſatz 2000 Sack. — 
Petroleum ſtill, Standard white loko 6.55. 
Wetter: heiß. 


8 eidenstoffe Bestellen Sie zum 

Vergleiche d.reich- 
GEN — haltige Collection 
IM. der Mechanischen Seidenstoff- Weberei 


PMICHELS & Cie + BERLIN 


2 LTeipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. grösstes er 1. Seidenstoffe u, Sammete, 
H fi f t I. M. d. Königin Mutter d. Niederlande. 
orusieranton I. H. d. Prinzessin Aribert von Anhalt. 


begannen, ſich]? 


pon 1000 Kilogr. per 7143 


. 1 Kilo 


obe 
be : x 
INDer a7; 2 


Weizen . . 100 Kilo 14 40 80 
Roggen e „ 13 50 80 
r „ 12 40 — 
FFC „ 12 40 80 
Stroh (Richt⸗ ). > — — 
e Me 5 50 50 
gen = er A — — 
art offen. J50 Kilo 50 — 
Weizenme hn x — — 
Hege ae 5 a — — 
—— een 50 — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo 5 20 
Bauchfleiſch h. 5 — 
Kalbfleiſch 3 8 80 120 
Schweinefleiſch. > — 20 
Hammelfleiſch » . « „ 2⁰ 
Geräucherter Speck. * 40 150 
Schmalz > 40 — 

20 

80 

20 

70 

80 


Karpfen 


x 
sa zz az 222 
Eb e | eK 
> — 3 : 
es 


8 
ltere len | Arms tr lee 888 


Barbinen . —) 
Weißfiſche 5 — 20 30 
M 1 Liter — 12 —| 
Petroleum — 22 25 
Ce ( 1/39 — 

„ engt) „ 1-18 — 


Der Markt war mit allem ziemlich gut beſchickt. 
Es koſteten: 


8, . Br 
bis 1,80 Mk. pro Stück, hun e 0,80 bis 1,60) 
g. pro Paar. 


13. Juni: Sonn.⸗Aufgang 3.39 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.21 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.44 Uhr. 
Mond⸗Uunterg. 3.47 Uhr. 


Toulard⸗Seiden⸗Robe 


Mark 13,8 0//0 


und höher — 14 Meter! — porto- und zollfrei zugeſandtl; 
Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer, weißer und 
farbiger „Henneberg⸗Seide“ von 75 Pf. bis 18,65 p. Mtr. 


6. Henneberg, Seidenfabrikant (k. U. K. Hol.) Zürich. 


Die Auskunftel W. Schimmelpfeng in Berlin W., 
Charlottenſtr. 23, Amſterdam, Brüſſel, London, Paris, 
Wien, Zürich u. ſ. w. (900 Angeſtellte), in Amerika und 
Auſtralien vertreten durch The Bradstreet Company, 
ertheilt kaufmänniſche Auskünfte. Jahresbericht und 
Tarif poſtfrei. 7 


In unſerem Haufe, Vromberger 


Verdingung. 


Ju 3 Loſen ſollen die Erd⸗, 
Bere und . ꝛc. 
ee ebäude vergeben 


Los I. Neubau von 3 8 
häuſern für je 4 eh 
nebſt Nebengebäuden auf 
dem Bahnhofe Se 
und einem ohnhauſe 
für 4 Familien ꝛc. auf der 
freien Strecke in Klm. 
199,45 zwiſchen Jablo⸗ 
nowo und Oſtrowitt; 

Los II. Neubau von 2 Wohn⸗ 
häuſern für je 4 Familien 
nebſt Nebengebäuden auf 
dem Bahnhofe Biſchofs⸗ 
werder; 

Los III. Neuban eines Wohn⸗ 
hauſes für 4 Familien 
nebſt Nebengebäuden auf 
der Halteſtelle Jamielnik. 

„Die Verdingungsuuterlagen 

können bei der Juſpektion einge⸗ 

ſehen werden, auch, ſoweit vor⸗ 
räthig gegen porto⸗ und beſtell⸗ 

Kir ches Jug in von 1 Mk. 

2 Ae e Er n baar bezogen 

e Eröffnung der ver 2 
nen und mit entſprechen der Ale 
ſchrift einzureichenden Angebote 

det in den Geſchäftsräumen 
er Inſpektion am 


23. Juni d. Js., 


vormittags 11° /, Uhr 


Abfahrt und Aulunft der Züge in Thorn 


vom 1. Mai 1900 ab. 


Abfahrt von Thorn: 
Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
em (2—4 Kl.) ... 6.20 Vorm. 
erſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.44 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.09 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 5.51 Nachm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.16 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 6.44 Vorm. 
Perſonenzug 2—4 Fi] . . . 10.51 Vorm. 
5 rſonenzug (4 Kl.)... 2.02 Nachm. 
urchgangszug (1—3 Kl.) .. 413 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) bis 
Allenſtein 7.14 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl) ... 1.19 Nachts. 
Hauptbahnhof 


nach 

Argenau - Inowrazlaw - Posen, 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.39 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.48 Vorm. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 12.49 Mittags. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 3.28 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) .. . 4.46 Nachm. 

(nur Sonnabends.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.15 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 11.04 Abends 


Du eee 
zug (1— .) . 1.09 Morg. 
Schnellzug (1—3 Ki.) 0 6.35 Vorm. 


2 Ankunft in Thorn: 
Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Perſonenzug RL)... . 7.51 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . 11.31 Vorm. 
Perfonenzug (2—4 Kl.) ... 3.08 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.06 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . 10.09 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.02 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) von 
Allen 9.35 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.25 Vorm. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 12.34 Mittags 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.26 Nachm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) .. . 10.23 Abends 


Hauptbahnhof 


von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 

Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 5.55 Morg. 
Perſonenzug (1—4 41) . . . 9.58 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). .. 140 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.). . . . 2.27 Nachm. 
925 (nur BB) 

urchgangszug (1-3 Kl.) .. 4.02 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.30 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Durdgangäsug (1-3 Kl.) . 430 Morg. 


ſtatt. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Perſonenzug (1—4 Kl. Perſonenzug (I—4 Kl.) . . 9.47 Vorm. 
Thorn den 1. Juni 1900. ebe (I. Kl } 8 12.32 un erden e eee 8838 
Kgl. Ei Betriebs: nur Freitags. nzug (1—4 Kl.) .. . 5.07 Nachm. 
gl. Eiſenbahn⸗Betriebs Berfonenzug (1-4 l.) ... 7.18 Abends] Chen dB Kl) . . 10.09 Abends 


Juſpektion II. 


Zum 1. Oktober d. J. 


zu vermiethen: 

1. der von mir in der Mauerſtraße 
neu eingerichtete Laden mit daran⸗ 
ftoßender Stube, 

.die I., event. die 2. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör. 

Gustav Heyer, 

Glas- und Porzellanwaarenhandlung, 

Breiteſtraße 6. 


errichaftliche Wohnung, 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.20 Morg. 
3 (1-4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 

erſonenzug 2—1 Kl.) .. . 11.46 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.45 Nachm. 
Perſonenzug 2—4Kl.)b.Bromb. 7.55 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . . 11.00 Abends 


Schloſſergeſellen 


Berlin- Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 6.03 Vorm. 
e (2—4 Kl.) .. . 10.25 Vorm. 
Perſonenz. (2—4 Kl.) v. Bromb. 1.33 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 1.04 Nachts. 


Eine Aufwärterin 


7 Vert und Zubehör, ſowie große und 2 Lehrlinge können eintreten für den ganzen Tag bei hohem Lohn 


Veranda, auch Gartennutzung, zu ver⸗ bei 


miethen. 


Vacheſtraße 9. vart. 


H. Riemer, Schloſſermeiſter, 
Zhoru Il. 


geſucht. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Welcher dipl. Ingenieur oder techn. 
Staatsbeamte würde einen jungen, 
ſtrebſamen Techniker aus guter Familie 
abends oder Sonntags durch 


Unterricht in der Statik 


ſoweit bringen, daß Suchender ſelbſt⸗ 
ſtändig ſtatiſche Berechnungen aus⸗ 
führen kann. Strengſte Veld wiegen⸗ 
heit zugeſichert. Honorar nach Ueber⸗ 
einkunft. Gefl. Angebote unter J. D. 
in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


NTüchtige ER 
Maurer, 


Arbeiter 


finden dauernde und lohnende 


ale, 

Alex Fey, 
Aktiengeſellſchaft für Holzver⸗ 
werthung, Hoch: und Tiefbau, 


Danzig, Mauſegaſſe 1. 


Lose 


ur 1. Bromberger Pferde⸗ 
lotterie; Hauptgewinn eine eleg. 
oppelkaleſche mit 4 Pferden im 
erthe von 10 000 Mk., Ziehung 
am 4. Juli er, à 1,10 ME. zu 
haben in der 
zur 2. Brieſener Pferde⸗Ver⸗ 
ping e eine vier⸗ 
unige Equipage, Ziehung am 
12. Juli er., à 1,10 Mk er 
Gelhäftsfelle der „Chorner Prefe®. 
Die offizielle 


Geminnliſte 


der 4. Wohlfahrts-Lotterie iſt einge⸗ 
troffen und liegt zur Einſicht aus. 
„Seltäftsßele_der_ be url 


Guter Klavierunterricht 


wird ertheilt Culmerſtr. 28, l., r. 
Daſelbſt werden Monogramme 
in Weißzeug Tauber u. bill. aus geführt, 


3 


Vorſtadt, Ecke der Bromberger 
und Schulſtraſte, Halteſtelle der 
elektriſchen Bahn, iſt von ſofort 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
miethen: 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 

welcher ſich für ein Zigarren⸗ oder 

Waaren⸗Geſchäft vorzüglich eignet und 

in welchem zur Zeit ein Blumenge⸗ 
ſchäft betrieben wird. 

C. B. Dietrich & Sohn, 

Thorn. 
In unſerem Hauſe, Breiteſtraſte 


37, 3. Etage 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit 
allem Nebengelaß, bisher von Herr 
Justus Wallis bewohnt, per jofort 
zu vermiethen. 


Ehorn. C. B. Dietrich & Sehn, 
Mellienstrasse Nr. 90 


ift die von Herrn Hauptmann Longard 
bewohnte 1. Etage, beſtehend aus 
Zimmern, Badeſtube, Gasleitung neb 
geräumigem Zubehör und Pferdeſtall. 
wegen Berſetzung ev. von ſofort zu 
vermieihen. Robert Majewski, 
Fiſcherſtr. 49. 


Eine kleine Wohnung 
von 3 Zimmern ſofort zu vermieth en. 
Guiring, Neuſt. Markt 19, 


2 Atelier für nisch und 
rt Zimmer-Dekorationen 


Hugo Krüger, 


1 Thorn, . 21. 
Lager 
von Polſter⸗ u. Kaſtenmöbel, 
Piortieren u. Gardinenſtangen 
ſowie ſämmtliche 
Dekorations⸗Artikel, 
der gi eit entſprechend, werden bei 
billigſter 7 
an eferti 


Albert Schultz, 


" sser-Handlung, 
empfiehlt 
fſämmtliche 


Brandmalerei - Artikel 


in Holz und Leder: 


Brennapparate, 
Brennstifte, 
Beizen, 
Brennleder, 


Brennpappe. 
Aufzeichnungen jeder Art 


werden geſchmackvoll und ſchnell 
ausgeführt. 


Kaffees, 


täglich friſch gebrannt, 
Garantie reinſchmeckend, 
in ſämmtlichen Preislagen, 
e 


. USS, 
Schuhmacherſtraße 24. 
Feinſter pr. Allgauer Limburger Käſe 

a Pfund 60 Pf. 

Echte Harzer von keinem Fabrikate 
übertroffen. Dtzd. 40 Pf. Kiſte ca. 
100 Stück 2,75 Mk. 

Se Gebirgskoppenkäſe Dutzend 


Ektenburger Ziegenkäſe, Tilſiter Fett⸗ 
käſe, Schweizer, ſowie ſämmtliche gaug⸗ 
baren Käſeſorten in vorzüglichſter 
Qualität zu billigften Preiſen empfiehlt 
uss, 
Schuhmacherſtr. 24. 


Der leidenden Menschheit! 


bin ich gern bereit, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unent⸗ 
geltlich namhaft zu machen, welches 
120 alten 73jährigen Mann von 
ea Magenbeſchwerden, Appetit 

loſigkeit und ſchwacher Verdauung bes 


de Lehrer a. Hannover, 
De eiheakı 3. 


7 qe besten unddabei 
Br" ie allerbilligsten sind. 

as * wie er verkäufer gesucht. 
© — — Katalog gratis & franco. 


2 Stukenbrok, Einbeck 
8 en 0 Fahrrad- 


Zur Anfertigung von 


ih Ottilie Graeie, 
akadem. gepr. Modiſtin, 
Grabenſtr. 12, 1. 


Aolonialwaaren-Eoschäft 


mit Reſtaurationsräumen v. 1. Oktbr. 
anderweitig zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Wegen Altersſchwäche Bin ich willens, 


meine ſeit 20 Jahren beſtehende 


Wasch- und Plättanstalt, 


welche nur für die erſten Kreiſe ge 


arbeitet, billig zu verkaufen. 
A. Rahmer, Waldſtraße 47. 
Daſelbſt können ſich junge Damen, 
welche die feine Glanzplätterei er⸗ 
lernen wollen, melden. 


12 Morgen gutes Ackerland, 


davon ½ Wieſen mit voller Ernte, 
der Morgen mit 350 Mk. — 

N nach Uebereinkunft — dn 
verkaufen. Das Land genör rt zu 
Schlüſſelmühle 3 e 


Gar 
rn Tune, Pt Mellienftr. 117. 


Gin kleines Grunditüd, 


Mocker, Bismarckſtraße 10, billig 
zu verkaufen. Näheres 
Thorn, Araberſtraße 5, II. 


Mein Grundſtück, 


ungefähr 40 Morgen groß, beſtehend 
aus Acker und 20 Morgen Wieſen, 
mit großem Torflager und voller 
Ernte, unweit Thorn, auch geeignet 
zur Einrichtung einer Gärtnerei, bin 
ich willens unter günſtiger Bedin⸗ 
gung zu verkaufen. Wer, ſagt die 
Geſchäftsſtelle d dieſer Zeitung 


6000 Ml. 


auf ganz ſichere Hypothek von ſofort 
geſucht. Von wem, ſagt d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


6000 Mark 
zur erſten Stelle auf ein ländliches 
Grundſtück zum 
Auskunft ertheilt 
Ed. Rohnert, Thorn. 


Geſundes, flottes 


Reitpferd 


(nicht über 7 Jahre) geſucht. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter A. B. an 
die Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Jerlulla, 


Trakehner Stute, Pedigree, geb. 1890, 
für mittleres Gewicht, leicht zu reiten, 
verkänflich, weil überzählig. Preis 
2000 Mk. Quartiermeiſter Schicks, 
Ulanenkaſerne. 


Delikate Matjesheringe, 


; Stück 15 Pf., bei 
A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Ein ſehr gut erhaltenes 


Damen⸗Fahrrad 


billig zu verkaufen. 
Bäckerſtraße 9, 2 Tr. 


öbl. Zimmer, 


miethen. Culmerſtraße 


auch mit Peuſion, von ſofort zu ver⸗ 
8, 11 r. 


Portotafel 
über die Gebühren im neuen Poſttarif. 
Am 1. April d. Js. in Kraft getreten. 


Die Gebühren für frankirte Sendungen betragen: 
Im ganzen Reichspoſtgebiete, einschl. Bayern und Württemberg, 
ſowie nach Oeſterreich⸗Ungarn: 
3 Pf. für Druckſachen Kia 50 Gr., 


7 


u" 
”% are 


e 
8 . 


5 8 8 62 20 8 
5 „ „Briefe bis 
10 we Serelkiaden Al über 100 bis 250 Gr., 
2 10 „ „ Geſchäftspapiere bis 250 Gr., 
er, 10 „ „ Waarenproben bis 250 Gr., 
. 20 „ „ Druckſachen über 250 bis 500 Gr., 
Br 20 „ „ Seſchäftspapiere von 250 bis 500 Gr., 
8 20 „ „K Briefe über 20 bis 250 Gr., 
eg 20 „ „ Waarenproben über 250 bis 350 Gr., 
Rn: 30 „ „ Druckſachen über 500 bis 1000 Gr., 
* 30 „ „ Geſchäftspapiere über 500 bis 1000 Gr. 
vs Im Ortsverkehr: f 
PR 2 Pf. für Poſtkarten, 
er; 2 „ „ Drudjachen bis 2 Gr., 
173 3 über 50 bis 100 Gr. 
1 . Poſtkarten mit Antwort, 
I 5 „ „ Briefe bis 250 Gr., 
vr 5 „ „ Dnueiachen über 100 bis 250 Gr., 
25 5 „ „ Geſchäftspapiere 15 Bes 3 
. 5 „ „ẽ Waareuproben bis 2 
5 2 10 „ „ Druckſachen über 250 15 500 Gr., 
> 10 „ „ Geſchäftspapiere über 250 un: 500 Gr., 
1 10 „ „ Waareuproben über 250 bis 500 Gr., 
8 15 „ „ Druckſachen über 500 bis 1000 Gr., 
. 15 „ „ Geſchäftspapiere über 500 bis 1000 Gr. 
F 
2 Poſtanweiſungen 
8 im Ortsbeſtellbezirke oder nach außerhalb deſſelben koſten: 
98 10 Pf. für den nee bis 5 Mk., 
Es 20 „ „„ von über 5 bis 100 Mk., 
20 „ „ *è BEN 2290077, 
. 40 * * * * * * * 400 * 
Por: - 50 „ „ ” * * U 400 * 600 * 
* . „ — ER 


Für eee 


wird außer dem Por iv von 20 hue 
Rückſicht auf die e = N 


| Deulſche Thermophor⸗Akt.⸗Geſelſchaft. 


Generalvertreter: 


Alfons Pollak, Berlin, Friedrichſtr. 56. 


Zur Zeit des Sanitätskolonnentages vertreten durch: Wulff & Homann. 


„Arenz hotel“. 


f 


Kompreſſen,⸗Apparate für Krankenpflege 


Thermophor- 


von Aerzten ſpeziell empfohlen. 


Beſter Erſatz für Cataplasmen, da dieſelben ſtundenlang gleichmäßige 


Wärme ausſtrahlen ohne Feuer. 


Kaffee⸗, Theekannen, 


l. Römische Badg-Anstalt , 


Baderſtt. 14, 


Dampf-Kastenbad! 


eingerichtet. 


Wannen-, Douche,-, Römisch - Irische-, Dampfkasten- 
und kohlensaure Bäder, 


1. Juli gejudht se 
Herr Kaufmann We 


Vorzügl. Einrichtungen. 


Fir Nervenleiden 


derjenigen Ortſchaften, Wohnſt 
kehr untereinander die Portoſätze im 


9 


Trausportgefäße, Thermophor⸗ 2400 
Kartoffel⸗, 
Schüſſeln, Jagdausſtattungen. 


Ausstellungslokal: 


ſich msn 


Wannen- 


Vaderſtr. 14 THORN, 


Verabfolgt werden: 


Feine Herren⸗Garderoben 


uach Maaß, BE 
eleganter und vornehmer Schnitt. 
Grosses Lager in 


neuesten Frühjahrs- u. Sommerskoffen. 


Fritz Schneider, _ 


Neust. Markt22 THORN Neust. Markt 22 
(neben dem Königl. Gouvernement). 


im Soolbad Inowrazlaw. 


Nachwelfung 


für Briefe, 2 Pfennig 


agen. Thorn . 
Tulmer Vorſtapt u. Jakobs⸗ 
vorſtadt mit Weinberg und 


15. Feſtungswerke: 
Hangar öſtlich, 


ämiirt mit den höchſten Staatsmedaillen. 


1 jeder Art aus f für Milttür- u. ſtädl. Behörden, Krankenpänfer elt. 


Gemüſe⸗ 


Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 


Müssige Preise, 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
3 5 ꝛc. Proſp. franko. 


älten u. ſ. w., für deren Ver⸗ 
Ortsverkehr (5 Pfennig 
für Poſtkarten ꝛc.) gelten. 


Fort Winrich v. Kniprode, 
Bi Hermann von Salza. 


to, 
—— e 


— 


carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt 23. 


4 6logowski & Sohn, Inowrazlaw, W 
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede, 5 


= General-Vertreter für Adriance Platt & Co. 
8 offeriren billigſt: 


1 


rü man 


Br. — 
ADRIANGE 
Neue Grasmäher „Adrianee Buckeye Hr. 8°, 

Schwere hetreidemäher „Adriance“, 
Leichte Getreidemäher „Adrianee Triumph“, 
Leichte Garkenhinder „Adrianee“ 


ohne Hebetücher mit Nückablage für zwei 8 
ferner: 


5 Tiger-Stahl- NHeuwender 8 
N mit wendender Radſpur, = 
„Matador“, Pferderechen® 
8 in ſolldeſter fh 8 


Wiederverkäufer gesucht. 
Proſpekte, Preisliſten und Zeugniſſe frei. 


un der Tmdwirbfhetihen Wıstelung Bee, 
5 Ari 49, Stand us, | 


gebe en mache einen 


, Gdelfein. Feife, 


die zufolge des hohen d Sa von eg. 80 Proz in bezu 
auf Waſchkraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugni 
der Seifeuinduſtrie iſt. Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht 


dio Haushalts-eile der Aukunit. 


Alleinige Fabrikanten: 


Mühlenbein & Nagel, 
Zerbst in Anhalt. 


(Siebold's » ® 


Pl asmo « Milcheiweiss) 


ist das wirksamste und billigste 
Nähr-. Krä ilnngungsmittel. 


PLASMON 


enthält 


Eiweiss und Nährsalze, 


Verkaufsſtellen 55 
mung Avvſch Yang 


Treppoſch, ärterhäuſer an der Bahn⸗ ist löslich, geschmack- und geruchfrei, 
3. Bielawy, ſtrecke i kann jeder „Speise ohne Geschmacks- 
= Nauen ße — sr 219, 220, 22 j g zugesetzt werden, 
. Finkentha > rth der Speis 
6. Bringe Beſtellbezier Thorn IN. es as der vielfach, 
7. 1. Bromberger Vorſtadt, ist erhältlich in Packeten von 60 Pf. an 
8. Halbliſcher Chauſſeehaus, 2. Fiſcherei Apotheken und Drogerien. 
9. Okraszyner 2 Beſtellbezirk Mocker. un 
0. Schönwalde, Gu 1. Or. und Kl.⸗Mocker m. Abb., 
11. Smolnik, 2. Katharinenflur, Plasmon-Chokolade, 
12. Wieſe's But, 3. Elsuerode, Plasmon-Kakao, 
13. Weißhof, Neu, 4. Rubinkowo, Bori, Plasmon-Zwiebacke, 
14. „ 5. Plasmon-Kakes, 
15. Wafleriverk, 6. Weißhof, Kolonie, Plasmon-Biskuits, 
16. Winkenau, 7. See Plasmon-Speisenmehl, 
17. Wygodda, Fort Work, Plasmon-Haferkakao, 
75 jegelei, Fort charnhorſt. Plasmon-Liköre 
20 tungs perte; 1 e * verbinden den höchsten Nährwerth mit feinstem Geschmack. 
Feſte Er Wilhelm, 2. Duliniewo, Erhältlich in den Spezlal-Geschäften der betreff. Branchen. 
Fort Bülow 3. Glünke, FCC. TEE T EBEN ITTEREETEN 
ort bib, der Große, 5 eſuitergrund, 8 i R 
kobsfor Koſtbar, N 
Bert Bed Are | f Dec Siehold s N m. l. l. 
ur . Piaske, „ Charlottenstr. 86. 
Beſtellbezirk Thorn Il. 8. Saen Ne f Berlin SW., Char a 
2 — 1 80 za lol — TEE 9 
Bazarkämpe h iifelmü 
3. Branaa, Dort und Abbauten, 1. en Laden ein! Qaden ı " angt. Ri) hung 
. Bru ug, Zadrosz, Cul 
5. Czernewitz, Sor 13. Feſtungswerke: mit anſchließender Wohnung, Frem. ER reg 
6. Fort Großer Kurfürft, : el ER: ses Beichäftöteller früher, zu vermiethen. 
2 Nude, pi 1 Abbauten, Kt un 2 Jungingen, Be ET a erh ift meine ſchöne Laden: 
. Rudak, Förſterei, rünthalbatterie, einrichtung billi . 
9. Rudaker Baracken, 14. Wärterhäufer an der Bahn⸗ Nitz, Culmerſtraße 20. 4 L ee 
10. Schie ehbla ab, recke Thorn — Bromberg elle U. Innen f. de 
11. Stewken, Dorf u. Abbauten, r. 215, 216, 217, 218, 2188, 4 1 Wohnung 
18. Wolfern ae: » eier om“ — 1 Küche, Vas 20 bill lig ge 5 Zimmer und Zubehs 4 v 
. ’ born— * er⸗ 60 
5 Nr. 15 2.2390 bofelöf. Zu erfr. Brombergerſtr. 60 — Rn | 


14. Wydzigroß, 


r. 64, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


miethen. Näheres 2 


